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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an 


ittagansgabe bis 8 r Vormittags, für bi 
gansg 58 Abr gs, für die 


Morgenausgabe achm. angenommen 


Looſen. 


Auf der Tagesordnung von Mittwoch ſtand im Abge⸗ 
ordnetenhauſe der von Mitgliedern der fonjervativen, freikonſer⸗ 
Zentrum unterſtützte Antrag in Betreff 
Privathandels mit Staatslotterie-Looſen. 


vativen Partei und dem 
des Verbots des 
Derſelbe lautet: 


„Wer ohne ſtaatliche Ermächtigung gewerbsmäßig Looſe 
preußiſchen Staatslotterie, 
Antheile an ſolchen Looſen oder 
thum übertragen werden, feilbietet 
ſe an einen anderen überläßt, wird 
mit einer Geldſtrafe von einhundert bis eintauſendfünfhundert 
Mark beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher ein 


oder Loosabſchnitte der königlich 
oder Urkunden, durch welche 
Loosabſchnitten zum Eigen 
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oder veräußert oder zeitwei 


ſolches Geſchäft als Mittelsperſon befördert.“ 


Der Antrag iſt von der Tagesordnung abgeſetzt, weil 
Er wird 


der eine der Antragſteller, Abg. Korſch, krank war. 
alſo erſt am nächſten Mittwoch zur Verhandlung kommen. 

Die Frage iſt nicht neu. 
ordnetenhauſe angeregt. Derſelbe Antrag war 1889 eingebracht, 
aber er kam nicht zur Verhandlung. 


gebung, ſondern um eine wichtige Kompetenzfrage. Wir laſſen 


es vorläufig ganz dahingeſtellt, ob es richtig iſt, ein Verbot 


eines Handels eintreten zu laſſen, der als Nebengeſchäft von 
Tauſenden bisher ohne Anſtand betrieben iſt. Dieſe Seite des 
Antrages tritt zurück hinter der viel wichtigeren Frage, ob der 
Partikularſtaat Preußen überhaupt berechtigt iſt, auf ſeinem 
Gebiet eine ſolche Anordnung zu treffen. Nach Artikel 4 der 
Reichs verfaſſung gehört die Zoll⸗ und Handelsgeſetzgebung 
lediglich dem Reich. Die Gewerbeordnung von 1869 ſtellt in 
ihren Grundſätzen ausdrücklich feſt, daß alle Deutſchen in 
Bezug auf den 2 — ben eee 
Reichs ebung unterliegen ſollen. ie Freun es An⸗ 
— 185 — ſich 3 daß im $ 6 der eichsgewerbeord⸗ 
nung ausdrücklich ſteht, daß dieſelbe keine Anwendung findet 
auf den Vertrieb von Lotterielooſen. Indeß geht aus den 
anderen Beſtimmungen der Gewerbeordnung und aus den 
Verhandlungen über dieſelbe hervor, daß ein Verbot des Han⸗ 
dels mit den von den berufenen Organen des Staates ausge— 
gebenen Looſen nicht ergehen kann. 6 
Dieſe Auffaſſung hat auch die preußiſche Staatsregierung 
bisher vertreten. Auch das Abgeordnetenhaus hat ſich der⸗ 
ſelben, und zwar am 24. April 1885 bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung des Antrages Bödiker in Betreffs des Spielens in 
auswärtigen Lotterien, angeſchloſſen. Zu dieſem Geſetzentwurf 
war damals eine Petition eingegangen, in welcher eine Ergän⸗ 
zung dahin verlangt wurde, daß auch der Handel mit preußi⸗ 
ſchen Looſen unterſagt werde. Der Geſetzentwurf und die 
Petition gingen an die Juſtizkommiſſion. In derſelben bean⸗ 
tragte der Referent, über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, da zu einem Einſchreiten im Sinne der Petenten 
nur das Reich, welchem die Geſetzgebung in Sachen des 
Gewerbebetriebes zuſtehe, kompetent ſei. In der Kommiſſion 
war das Finanzminiſterium durch zwei und das Juſtizminiſte⸗ 
rium durch einen Kommiſſarius vertreten. Der Regierungs⸗ 
Kommiſſar, Geheimer Oberfinanzrath Marcinowski, erklärte: 
„Das vorgeſchlagene Verbot würde zwar das Uebel voll⸗ 
fändig erden en, die Durchführung deſſelben würde indeß, da 
eine Beſchränkung der Gewerbefreiheit in Frage käme, nur im 
Wege der Reichsgeſetzgebung zu erreichen ſein. So ſehr nun 
aber auch der Finanzverwaltung jede Maßregel zur Einſchrän⸗ 
kung oder Aufhebung des Privatlooſehandels willkommen ſein 


würde, jo dürfte doch jede darauf gerichtete legislatoriſche An⸗ 
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regung dem ſchwerwiegenden Einwande begegnen, daß es ſich 
hier um Abhilfe gegen einen ausſchließlich in den Einrichtun⸗ 
gen der preußiſchen Finanzverwaltung begründeten Nothſtand 
handelt, welcher einerſeits nicht bedeutend genug iſt, um ein⸗ 
greifende inhibitoriſche Beſtimmungen zu rechtfertigen, anderer⸗ 
ſeits aber durch eine entſprechende Aenderung der Lotterie⸗ 
Einrichtung (Vermehrung der Looſe) weſentlich abgeſchwächt 
werden könnte.“ 

Auch in der Kommiſſion glaubte man davon Abſtand 
nehmen zu ſollen, eine Reſolution dahin zu beantragen, daß 
die königliche Staatsregierung erſucht werde, behufs Beſeiti⸗ 
gung des Zwiſchenhandels mit Looſen der Staatslotterie bei 
dem Reiche Schritte zur Abänderung der Gewerbeordnung zu 
thun. Die Kommiſſion ging daher ohne Widerſpruch über 
die Petition zu Tages ordnung über und das Haus ſelbſt 
trat dieſem Antrage ohne Widerſpruch bei. Sollten die 


Regierung und das Abgeordnetenhaus dieſen Standpunkt 


jetzt verlaſſen wollen? Wir möchten es vorläufig nicht an⸗ 
nehmen. 


Sie iſt wiederholt im Abge⸗ 


Es handelt ſich hierbei 
nicht um eine bloße Zweckmäßigkeits frage der preußiſchen Geſetz⸗ 


geklärte Abſolutismus dort zuerſt mit dem Moder des ancien 
regime aufräumte und dem Lande Verfaſſung und Parlament 
gewährte. Jüngſt ſcheint man allerdings dem ancien regime 
am Hofe wieder zu Ehren verhelfen zu wollen, da, wie ge⸗ 
meldet, die „Wadelſtrümpfe“ dort wieder ihren Einzug ge⸗ 
halten haben. Doch dies nur nebenbei, denn wichtigere Dinge 
haben ſich in der vergangenen Woche ereignet. Der reaktionäre 
Miniſter von Bonin war nämlich des Regierens in dem 
Duodezſtaate müde und reichte ſeine Demiſſion ein, um ſich 
von der Aufregung und Sorge, die ſeine umfaſſende ſtaats⸗ 
männiſche Thätigkeit mit ſich brachte, in der Stille des Land⸗ 
lebens zu erholen und ein wohlverdientes otium cum dignitate 
zu genießen. Dies bedeutſame Ereigniß konnte ſeine Wirkung 
auch auf das Wolffſche Telegraphen⸗Bureau, von dem jüngſt erſt 
im Reichstage ſo viel geſprochen iſt, nicht verfehlen und bald 
wußte es alle Welt, was ſich in Koburg ereignet hatte. Die 
europäiſchen Börſen bewahrten allerdings im Gegenſatz zu 
anderen Miniſterkriſen ihre feſte Tendenz, aber das Ereigniß 
war doch wichtig genug, daß alle Welt es erfahren mußte. 
Neue Depeſchen des Wolffſchen Bureaus bringen nun die beruhi⸗ 
gende Nachricht, daß das Koburger Staatsſchiff bereits nicht mehr 
ſteuer⸗ und führerlos im brandenden Gewoge der hohen Politik 
ſegelt, denn das Miniſterium iſt inzwiſchen „reorganiſirt“ und 
die Kriſis ſomit gehoben. Das „W. T. B.“ verkündet nämlich 
aus Gotha vom 31. Januar in einem Stile, daß man an⸗ 
nehmen muß, es hätte ſich ein europäiſches Ereigniß vollzogen 
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Die Verkündigung der neuen Organiſation des Miniſteri 
iſt heute erfolgt. Es ſind vier Abtheilungen 15 1 
Vorſtänden gebildet. Die erſte für Reichsfragen, Auswärtiges 
und Ordensweſen unterſteht dem Miniſter v Bitten, den 
Domänen ſteht Miniſter Jacobi vor, die Reſſorts des Miniſters 
Strenge bilden Inneres, Juſtiz, Kultus, Finanzen und die 
Funktionen des Stagtsminiſters. 

Zu bemerken iſt dabei, daß einer Nachricht des „B. T.“ 
aus Gotha zufolge der Miniſter Strenge gegenwärtig dem 
freiſinnigen Reichs vereine Gothas nicht mehr 
angehört, wohl aber einſtmals deſſen Mitglied geweſen iſt. 

— Der konſervativen Partei macht das kon⸗ 
ſervative „Volk“ heftige Vorwürfe darüber, daß ſie es nicht 
verſtanden hätte, die Sympathieen der Beamten 
für die Konſervativen zu gewinnen. Das konſervative Blatt 
ſchreibt wörtlich Folgendes: 

„In Petitionsſachen ꝛc. wenden ſich Beamte, trotzdem fie 
konſervativ geſinnt find, an den Abgeordneten 
Richter und Genoſſen, da ſie von dieſer Seite 
aus eine beſſere Vertretung als von Seiten 
ihrer eigenen Parteigenoſſen finden. Die letzten 
Anträge des Abgeordneten Richter bezw. der Kriegs⸗Invaliden 
und der Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten gehören auch wieder 

u dieſer Kategorie von Anträgen. Warum ſtellt die konſervative 
Fraktion nicht dieſe Anträge? Iſt ihr die Bewegung unter den 

nvaliden unbekannt geblieben? Muß immer und immer 
wieder der Abgeordnete Richter derjenige ſein, 
der die Intereſſen konſervativer Parteimit⸗ 
glieder vertritt?“ 

Wenn das „Volk“ ein beſſeres Gedächtniß hätte, würde 
es ſich vielleicht einer Debatte im Abgeordnetenhauſe, etwa 
vor Jahresfriſt erinnern, in welcher der konſervative Abg. 
Graf Kanitz eine Petition von Eiſenbahnbeamten an das 
Haus als „groben Unfug“ bezeichnete und dieſe Be⸗ 
zeichnung auf die Ausübung des Petitionsrechts ſeitens der 
Beamten überhaupt verallgememeinerte. Iſt es da ein Wun⸗ 
der, wenn ſich die Beamtenſchaft an ſolche „Volksvertreter“ 
mit ihren oft nur zu berechtigten Wünſchen und Beſchwerden 
nicht wendet? 

— Das Befinden des Abgeordneten Windthorſt 
iſt der „Germania“ zufolge ein ſehr erfreuliches. Am Sonnabend 
ſoll Herr Windthorſt einer 4 5 der Volksſchulkommiſſion im 
Abgeordnetenhauſe bereits wieder beigewohnt haben. 

— Zur Geſchichte des Wolffſchen Tele graphben⸗ 
Bureaus dürften einige Mittheilungen nicht unintereſſant fein, 
welche ſich in den Denkwürdigkeitten des verſtorbenen Polizei⸗ 
Direktors Dr. Stieber finden. Es heißt dort, die Regierung 
habe längſt „die hervorragende Bedeutung der Telegraphen⸗ 
Korreſpondenz⸗Bureaus für eine geſchickte, am wenigſten 
bemerkbare Leitung der öffentlichen Meinung, 
durch die Form der Mittheilung einzelner Ereigniſſe“, erkannt und 
„deshalb, ſo weit als dies, ohne Anſtoß zu erregen, 
geſchehen konnte, eine Monopoliſtrung der tele⸗ 
grapbiſchengeitungs⸗Korreſpondenz in Preußen 
angeſtrebt.“ 80 dieſem Zwecke verſchaffte ſich die Regierung Fühlung 
mit dem in Berlin errichteten Telegraphen⸗Burean des Dr. B. 
Wolff, welches unter thätiger Mitwirkung des Miniſteriums im 
Jahre 1865 in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurde, wobei 
ſich die Regierung für die Zukunft einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die Leitung des Inſtituts 
ſicherte.“ Der Miniſterpräſident batte den König ſelbſt ver⸗ 
anlaßt, in dieſe Angelegenheit durch folgenden an Dr. B. Wolff 
gerichteten Erlaß vom 4. März 1865 einzugreifen: 

„Ihrem mir vorgelegten Plane. durch eine Aktiengeſellſchaft 
Ihrem telegraphiſchen Inſtitute eine ähnliche Ausdehnung zu 


geben, wie dies eine engliſche Altiengeſellſchaft (Reuter) zu thun 


Deutſchland. 

A Berlin, 1. Febr. Die Nachricht vom Sturze 
Crispis trifft hieſige ernſte politische Kreiſe keineswegs 
ſo unvorbereitet, wie es ſcheinen möchte. Die Crispiſche 
Herrſchaft iſt ſchon vor den Wahlen immer ſchwerer und 
ſchwerer und zuletzt nur mit der Anwendung einer Art von 
miniſteriellem Terrorismus aufrecht zu erhalten geweſen. Das 
jcheinbar jo glänzende Bild des Wahlſieges aber des Kabinets 
Crispi hat alsbald ſehr dunkle und bedenkliche Züge bekommen 
durch die Thatſache, daß in der vermeintlichen Mehrheit für 
das radikale Miniſterium auch ungefähr ſechszig Mitglieder 
der Rechten platzgenommen hatten, die nur durch die geſchickte 
Wahlparole Crispis (gegen die Irredenta) vorübergehend an 
den Wagen der Regierungsmajorität geſpannt werden konnten. 
Die wachſende Mißſtimmung über den Steuerdruck, unter dem 
die italieniſche Bevölkerung zu erliegen droht, iſt wohl das 
eigentlich treibende Motiv für den jetzigen bedeutſamen Um⸗ 
ſchwung geweſen. Den näheren Anlaß haben dann die Ver⸗ 
gewaltigungsgelüſte Crispis gegeben, der immer reiz barer ge⸗ 
worden iſt, und auf den das franzöſiſche Sprüchwort paßt, 
daß, wer zu viel umfaſſen will, zu wenig feſthalten kann. In 
die Einzelheiten der italieniſchen Parteiwirren einzutreten, iſt 
hier und jetzt nicht Zeit und Ort. Für uns muß die Frage vor⸗ 
anſtehen, welche Rückwirkungen das Ereigniß auf die Stellung 
Italiens im Dreibunde ausüben wird. So ſehr man ſich 
auch überzeugt halten darf, daß jeder Nachfolger 
Crispis ſchon im wohlerwogenen Intereſſe ſeines Vater⸗ 
landes, die peinlichſte Bundestreue bewahren wird, theils weil 
er durch die Verträge gebunden iſt, theils weil es ein nicht aus⸗ 
zudenkendes Unglück für Italien wäre, wenn es ſich vom 
Bunde losſagte, ſo müſſen wir uns doch darauf gefaßt machen, 
daß vorübergehend eine Periode der Unklarheit und der künſt⸗ 
lichen Trübungen kommen wird. Es giebt Tendenzen genug 
in der italieniſchen Parteipolitik, denen das Bündniß mit 
Oeſterreich⸗Ungarn ein Dorn im Auge iſt. Mit Deutſchland 
allein würden auch dieſe Richtungen allenfalls ein kühles Ver⸗ 
hältwig des nüchternen Intereſſes unterhalten, aber die Sta- 
liener können Deutſchland niemals haben, ohne zugleich die 
Donaumonarchie mit in den Kauf nehmen zu müſſen, und 
die ſtarke Partei der Franzoſenfreunde, ſtark nicht nur im 
Parlament, ſondern auch in den Inſtinkten und Geſinnungen 
der Bevölkerung, wird nicht verfehlen, die Gunſt der Umſtände 
zu benutzen, um das Staatsſchiff in ein anderes Fahrwaſſer 
zu drängen. Gewiß erfolglos! Aber man kennt hinreichend 
die Machenſchaften, in denen die radikalen Schwärmer in Ita⸗ 
lien und in Frankreich Meiſter ſind, und mit denen ſie die 
öffentliche Meinung ihrer Länder und ganz Europas zu beun⸗ 
ruhigen wiſſen werden. Der Sturz Crispis wird bei allen 
Gegnern des Dreibundes einen Taumel der Freude hervor⸗ 
rufen, und ſchon dieſe eine Folge muß wegen ihrer pſychologiſchen 
Rückwirkung auf die allgemeine Stimmung als bedenklich erſcheinen. 
Es iſt denn doch bezeichnend für die Stellung Italiens im Dreibunde, 
daß die Bundes treue des Königreichs für eine unzählige Menge 
von Menſchen mit dem Namen und dem Wirken Crispis in 
erſter Reihe geradezu identifizirt erſchien. Während niemand 
daran denkt, bei uns oder in Oeſterreich⸗Ungarn das Bündniß 
gleichwerthig zu ſetzen mit den leitenden Staatsmännern, und 
während der Bundesgedanke hier und in Wien das Kommen 
und Gehen der Miniſter wie eine politiſche Naturnothwendig⸗ 
keit ausdrückt, hat man ſich, nicht ganz mit Unrecht, überall 
in Europa daran gewöhnt, das Verhältmf Italiens zum Drei- 
bunde auf die beiden Augen des jetzt zurücktretenden Miniſter⸗ 
präſidenten zu ſetzen. Die Nachwirkungen des Sturzes von 
Crispi könnten ſich zunächſt, auch wenn das eigentliche poli⸗ 
tiſch⸗internationale Verhältniß dasſelbe bleibt wie zuvor, ſehr 
unliebſam in den Fragen der Zollpolitik äußern. Es iſt be⸗ 
kannt, daß unſere Regierung auch mit Italien in ein engeres 
wirthſchaftspolitiſches Verhaͤltniß zu treten bereit iſt, und die 
Vorverhandlungen haben bereits begonnen. Mit Crispi wür⸗ 
den wir ohne Zweifel uns gut verſtändigt haben, aber man 
muß abwarten, ob es mit ſeinem Nachfolger ebenſo leicht und 
gut geſchehen wird; durch die ſoeben erfolgte Kündigung des 
deutſch⸗ſpaniſchen und des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsver⸗ 
trages iſt die deutſche Regierung ohnehin vor eine ſchwierige 
und bedeutende Aufgabe geſtellt. In ſolcher Lage den deutſchen 
Intereſſen nach allen Seiten hin Geltung zu verſchaffen, wird 
ebenſoviel Takt und Klugheit wie Feſtigkeit erfordern. 

— Das Herzogthum Sachſen⸗Koburg⸗Gotha —t Größe 
etwa 37 Quadratmeilen — hat ſchon ſeit Langem die 
Augen der politiſchen Welt auf ſich gezogen, denn es ereignen 
ſich dort von Zeit zu Zeit ſo große und weittragende Dinge, 
daß man glauben könnte, das Ländchen ſei nächſt Preußen der 
wichtigſte Bundesſtaat im neuen deutſchen Reich; ſeine Be⸗ 
rühmtheit datirt ſogar ſchon von 1848 her, als der auf⸗ 
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im Begriffe ſteht, kann ich nur meinen ganze 
würde es mich ſehr freuen, wenn bewährte pbatriott 
Finanzmänner, wie die Herren v. Oppenfeld, 
Magnus, Bleichröder, ſich mit Ihnen zu dem qu. Ge⸗ 
ſchäfte vereinigen wollten. Es ſcheint mir ſehr wichtig und noth⸗ 
wendig, daß in Preußen ein dergleichen Inſtitut kreirt werde, um 
dem engliſchen entgegentreten zu können.“ 5 

Als nun im Sommer 1867 Reuter die Genehmigung zur Er⸗ 
richtung eines telegraphiſchen Zweigbuxeaus für Berlin und Frank⸗ 
furt a. M. nachſuchte, wurde ihm dieſelbe verweigert, da, wie es 
in den Denkwürdigkeiten heißt, „daß Reuterſche Inſtitut als ein 
engliſches Unternehmen keine Garantie für eine den preußiſchen 
Intereſſen entſprechende Behandlung des telegraphiſchen Zeitungs⸗ 
ſtoffes bieten konnte und dem protegirten Wolffſchen Büreau 
kein ſo mächtiger K 
ſetzt werden durfte.“ 


n Beifall sollen, und 
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onkurrent auf den Nacken ge 
„W. T. B.“ war thatſächlich f 


fluſſung der öffentlichen Meinung. Für die Dienſte, 
welche das Büreau zu dieſem Zwecke leiſtete, wurden ihm nicht 
nur die Nachrichten der Regierung — beiſpielsweiſe ſelbſt die 
Thronreden, ehe ſie verleſen waren — zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, ſondern auch Vorrechte bei der Beförderung ein⸗ 
geräumt. Herr v. Stephan ſagt zwar, man habe es immerhin in 
der Hand, durch die Bezahlung des „dringend“ eine ſchnellere Be⸗ 
förderung zu bewirken, als ſie das „W. T. B.“ genieße, deſſen 
Meldungen allen übrigen Privatmeldungen vorgehen. Aber es iſt 
eine ſeltſame Zumuthung an die Beſchwerdeführer, welche gleiches 
Recht fordern, ſie ſollten ſich eine günſtigere Lage erkaufen, indem 
ſie dreimal ſo hohe Gebühren wie das bevorzugte, reichen Aktio⸗ 
nären gehörende und beiläufig auch Börſenzwecken dienende „W. 
T. B.“ entrichten. 3 
— Konſexvative Blätter fahren fort, die Unwahrheit zu ver⸗ 
breiten, die Petition um Ermäßigung der Gebühren 
für Zeit ungsdepeſchen ſei vorzugsweiſe von freiſinni⸗ 
en Blättern ausgegangen. Dem gegenüber konſtatirt das „Berl. 
agebl.“, daß unter den erſten 19 Antragſtellern ſich nur fünf 
eiſinnige Organe befinden, und zwar ſind dies die „Breslauer 
orgenzeitung“, die „Breslauer Ztg.“, die „Danziger Ztg.“, und 
die „Voſſiſche Ztg.“; unter den übrigen ſind zwei demokratiſche, 
nämlich die „Frankf. Ztg.“ und die „Neue Badiſche Landesztg.“, 
ferner aber ſechs nationalliberafe, das „Frankf. Journal“, der 
„Hann. Courier“ das „Leipziger a HE die „Magdeburgiſche 
Zeitung“, die „Münchener Neueſten Nachrichten“ und der „Schwä⸗ 
derkur“; dazu kommen drei konſervative Blätter, die „Poſt“, 


biſche 


die „Schleſiſche Ztg.“ und die „Dresdener Nachrichten“, und endlich | g 


auch drei ultramontane, die „Köln. Volksztg.“, das „Münchener 
Fremdenblatt“ und die „Schleſiſche Volksztg.. Ausgegangen und 
angeregt iſt die Petition durch die ultramontane „Köln. Volksztg.“. 
Dies zur Steuer der Wahrheit, die von der konſervativen Preſſe 
beharrlich unterdrückt wird. \ } 

* Glatz, 31. Januar. Der Prinzregent Albrecht zeichnete 
für den Bahnbau Glatz⸗Landeck 100 000 M. — ne Regie⸗ 
ruags⸗Kommiſſion wird die nothleidenden Weberbezirke 


bereiſen. 
N über, 31. Januar. Die den Travemünder Hafen ab⸗ 


Lübeck 
ſperrende Eisbank iſt durchbrochen und die Schifffahr ſete⸗ 
wärts iſt vollem Umfange wieder eröffnet worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Jan. Die ruſſiſche Regierung be⸗ 
abſichtigt, anläßlich der bevorſtehenden Erneuerungihrer 
Handels verträge mit verſchiedenen Staaten eine grund⸗ 
ſätzliche Aenderung dahin eintreten zu laſſen, daß fie nunmehr 
mit den einzelnen Mächten Separatverträge abſchließen 
will, während bisher die ruſſiſchen Handelsverträge auf eine 
für alle Staaten gemeinſame Grundlage beruhten. 

* Der zweite Sohn des Zaren, der in Begleitung ſeines 
Bruders, des Zarewitſch, an Bord der „Pamjat Azowa“ 
erkrankte Großfürſt Georg, leidet an einem faſt ununter⸗ 
brochenen Fieber, welchem gegenüber die Kunſt der Aerzte ſich 


als machtlos erweiſt. Vor Kurzem hat ſich ein kaiſerlicher 


Das ür 
den früheren Miniſterpräſidenten nichts als eines der vielen 
von ihm geſchaffenen Mittel zur künſtlichen Beein⸗ 


i 


Kurier nach Singapore begeben, um daſelbſt die Ankunft 
der beiden Großfürſten zu erwarten. f f 
Petersburg, 30. 
wie alljährlich die Beförderungen von Hauptleuten 
und Rittmeiſtern der Linie zum erſten Stabsofftziersrang, 
d. h. zum Oberſtlieutenant, ſtatt. Dieſe Beförderungen erfolgen 
nur einmal im Jahre. Daher erſcheint es wenig, daß für das 
geſammte verfloſſene Jahr nur 159 Hauptleute zu Stabsoffizieren 
und ſogar nur 10 Rittmeiſter befördert wurden. Seit dem Jahre 
1884 gehen bekanntlich die Beförderungen nach ale Grund⸗ 
ſätzen vor ſich, wodurch auch die mittlern Rangklaſſen etwas ver⸗ 
jüngt wurden. Doch ſcheint dieſe Maßregel nicht von dauerndem 
Nutzen zu ſein; jedenfalls ſind in dieſem Jahre die mittlern Rang⸗ 
klaſſen gegen die Vorjahre älter geworden. Die Mehrzahl der be⸗ 
rderten Hauptleute diente 22 bis 27 Jahre (früher 17 bis 
22 Jahre); ihr Lebensalter betrug 40 bis 45 Jahre (früher 35 bis 
40 Jahre). Ganz ähnlich iſt es bei den Rittmeiſtern. Weit 
älter an Jahren find jedoch die Batteriechefs; in der Linie dürfte 
die Mehrzahl zwiſchen 45 und 50 Jahre alt ſein. Bei 7 Infan⸗ 
terie⸗Diviſionen, 8 Schützen⸗Brigaden und 6 Kavallerie⸗Diviſionen 
fand für das geſammte verfloſſene Jahr keine einzige Beförderung 
zum Stabsoffizier ſtatt. — In den baltiſchen Provinzen 
wurden einige neue Bezirks⸗ Kommandos errichtet, um 
die Aushebung beſchleunigen zu können; zu Bezirks⸗Kommandeuren 
wurden ausſchließlich Stabsoffiziere ruſſiſcher Abkunft gewählt. — 
Aus einem Erlaß des Kriegsminiſters iſt zu erſehen, daß im ver⸗ 
gangenen Jahre ſich von 2425 Kavallerie⸗Offizieren 243, 
alſo 10 Prozent, von den pflichtmäßigen Rennen drückten, trotz 
aller ſtrengen Befehle. Die meiſten entſchuldigten ſich mit eigener 
Krankheit, Krankheit der Pferde oder nicht zugerittenen Pferden, 
50 beſaßen überhaupt keine eigenen Pferde, wie ſolche nur zu dieſen 
Rennen verwandt werden dürfen. Die ſtrengſten Befehle, daß jeder 
Kavallerie⸗Offizier mindeſtens ein eigenes Pferd haben müſſe, nützen 
nichts. Die ien en Verhältniſſe waren bei der 2. Kavallerie⸗ 
Diviſion in Wilna, wo von 128 Offizieren ſich 26 dem Rennen 
entzogen, die günſtiaſten bei der 6. Kavallerie⸗Diviſion in Warſchau, 
wo von 118 Offizieren nur 3 nicht an dem pflichtmäßigen Rennen 
theilnahmen. ö 
* Petersburg, 31. Jan. Der „Swjet“ leiſtet ſich nachſtehende 
etzerei: „Am Geburtstage des deutſchen Kaiſers gehen die 
oskauer Deutſchen in ihre Kirche. Das iſt natürlich, aber merk⸗ 
wuͤrdig iſt, daß dieſem Gottesdienſt auch die ruſſiſchen Behörden 
Moskaus beiwohnten! Ihr Erſcheinen in der evangeliſchen Kirche 
macht geradezu exſtaunliches Aufſehen und der Eindruck iſt deſto 
rößer, da dies in Moskau ſtattfindet. Uebrigens kommt es nur 
in Moskau vor, in keiner andern ruſſiſchen Stadt.“ Die Bemer⸗ 
kung geht ganz beſonders auf den Generalgouverneur, den alten 


Fürſten Dolgoruki. 
Italien. 


* Das für den Februar angeſetzte Konſiſtorium 
wurde, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom mitgetheilt wird, 
neuerdings bis März verſchoben. Im Gegenſatz zu 
anderen vatikaniſchen Stimmen ſollen in der Frage der Be⸗ 
ſetzung des Poſener Erzbisthums die Schwierig⸗ 
keiten noch nicht gehoben und der rechte Mann noch immer 
nicht gefunden ſein. Die bezüglichen Verhandlungen werden 
übrigens nicht in Rom, ſondern in München geführt; dagegen 
ſoll in der Angelegenheit des preußiſchen Schulge⸗ 
ſetzes der Abſchluß eines modus vivendi wahrſcheinlich ſein. 
Die Regierung dürfte nämlich der Kirche nicht im Geſetze 
ſelbſt, ſondern hinſichtlich der Anwendung des Geſetzes Kon⸗ 
zeſſionen machen. 


Frankreich. 

Paris, 31. Jan. Selbſtverſtändlich frohlocken über 
das Ergebniß der „Thermidor“⸗ Debatte die Radi⸗ 
kalen aller Schattirungen; die Konſervativen ihrer⸗ 
ſeits freuen ſich darüber, daß die Regierung ſich eine ſo arge 
Blöße gegeben hat und die gemäßigten Republikaner 


an. Zum ruſſiſchen Beufabeäfee fanden { 


dem Blatte Jules 


dürften ſo ziemlich mit der „Eſtafette“, 
Ferrys, übereinſtimmen, welche ſchreibt: 
„Der Krieg zwiſchen Jacobinern und Ariſtokraten hält alſo 


immer noch an? Und darum darf „Thermidor“ nicht in der 
„Comédie francaiſe“ aufgeführt werden? Und wenn „Thermidor“ 
wieder auf dem Theaterzettel ſtünde, jo würde Herr Elémenceau 
aus eigener Machtvollkommenheit an der Sturmglocke zerren und 
die Bürger auffordern, gegen die Regierung ihre Pflicht zu thun! 
Sauterre wird die Stimmen des Robespierre⸗Clemenceau ge⸗ 
horchen und ſich mit den Vorſtädten über das Palais Bourbon 
herwerfen? Wir fühlen uns tief N Nach einem Jahr⸗ 
hundert der Revolutionen ſteht es ſo um das politiſche Verſtändniß 
vieler Republikaner! Nur den Phraſenſchwall der Deklamationen, 
der Sophismen, der heftigen Ausbrüche, des Wortgeklingels der 
alten Konvents⸗Mitglieder haben fie bewahrt, ohne deren tragiſche 
Größe und glühende Liebe für das öffentliche Wohl. Wir glaubten, 
wir, die wir auch die Erben der Revolution ſind, die Stunde einer 
vernünftigen Politik hätte endlich geſchlagen und die Freiheit, die 
ſoziale Gerechtigkeit könnte endlich gegründet werden, für welche 
die Alten des Konvents in den Tod gingen. Herr Clémenceau 
aber ruft uns zu den Waffen gegen die Chonans des alten Char⸗ 
rette. Die Regierung hat die Tagesordnung erlangt, die ſie wollte. 
Leider wird Europa morgen vollen Grund haben, ſich über uns 
luſtig zu machen.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I.. C. Die Krankenkaſſen⸗Kommiſſion hat heute 
die erſte Leſung der Vorlage beemdigt; die neue Beſtimmung über 
die Anzeigepflicht bei Unfällen (s 76 b) wurde mit der 
Abänderung ers daß die Anzeige von der Fortdauer der 
durch den Unfall veranlaßten Krankheit nach Ablauf von vier (an⸗ 
ſtatt neun) Wochen ſeit der Erkrankung binnen einer Woche (an- 
ſtatt binnen drei Tagen) erfolgen muß. Die Beſtimmung über die 
Anrechnung der Koſten wird mit einem von freiſinniger Seite be⸗ 
antragten Zuſatz angenommen, welcher unter Bezugnahme insbe⸗ 
ſondere auf eine r guten f Praxis im Großherzogthum Heſſen 
die Berechnung der Koſten für die ſtaatliche Aufſicht und Rediſion 
ausſchließt. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, welcher den Zwang 
der Arbeitgeber gegen die Arbeiter, beſtimmten Kaſſen beizutreten, 
oder aus ihnen auszuſcheiden, unter Strafe ſtellen will, wird als 
praktiſch unausführbar abgelehnt. Zu 8 83 wird auf einen Antrag 
von freiſinniger Seite beſchloſſen, daß die Beſtimmung, wonach die 
einem Gemeindeverbande nicht einverleibten ſelbſtändigen Guts⸗ 
bezirke und Gemarkungen wie Gemeinden zu behandeln ſeien, auf 
die (bayeriſchen) „ausmärkiſchen Bezirke“ keine Anwendung findet, 
dieſe alſo als ſelbſtändige Gemarkungen zu behandeln ſind. Das Ge⸗ 
je ſoll am 1. Januar 1892 in Kraft treten. Zur Vorbereitung 
der zweiten Leſung wird eine Subkommiſſion, beſtehend aus den 
diba De Buhl, Dr. Gutfleiſch, Dr. Gieſe, Merbach und Kroeber 

eauftragt. 

I. C. Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung eingehend mit 
der Frage der Herabſetzung der Perſonentarife auf 
den preußiſchen Staatsbahnen. Unter Hinweis auf den Tarif⸗ 
antrag des Abg. Broemel, der, wie im vorigen Jahre, 
als Initiativantrag eingebracht worden, wurde die Regierung zu⸗ 
nächſt um Auskunft über den Stand der Verhandlungen mit den 
anderen deutſchen Staaten erſucht. Miniſterialdirektor Fleck theilte 
mit, daß dieſe Verhandlungen zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt 
und in den meiſten Punkten eine Verſtändigung erzielt ſei. Die 
Regierung habe ſich dabei auf den Standpunkt 
der Reſolution geſtellt, welche die im vorigen 
Sr mit dem Broemelſchen Antraage, befaßte 

ommiſſion angenommen habe alſo allgemeine 
fühlbare Ermäßigung der Tarife unter Berein- 
fachung des © ſtems. Zwiſchen Nord und Süd beſtehe 
freilich noch eine Meinungsverſchiedenheit betreffs der vierten 
Klaſſe, welche Preußen nicht fallen laſſen wolle. Die Regierung 
ſei ſich wohl bewußt, daß man bei durchgreifender Reform das 
Riſiko eines Ausſalls von 18—50 Millionen Mark in den Ein⸗ 
nahmen laufe, doch vechne fie auch auf einen gewiſſen Ausgleich 
durch Steigerung des Verkehrs. Vorbedingung des Er⸗ 
folges ſei allerdings, daß die Ermälfaung an 
der richtigen Stelle und in dem richtigen Maße 


„ —2ĩͤ% . „ —— e . — wermnmaCmEn 


Stadttheater. 


Poſen, 1. Februar. 


„Carmen“, Oper von Bizet. 


Zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Maas wurde 
geſtern nach zweijähriger Pauſe die beliebte Oper „Carmen“ 
wieder gegeben. Als wir ſie damals ſahen, geſchah es unter 
den möglichſt günſtigſten Umſtänden, denn Minnie Hauck ver⸗ 
trat bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels die Titelrolle. Herr 
Kapellmeiſter Maas hat die ihm zu Gebote ſtehenden Kräfte 
wohl durchſchaut und gekannt, wenn er zu ſeinem Ehren⸗ 
abend dieſe Oper gewählt, welche in Bezug auf Spielfertigkeit 
und fein pointirte. Geſangsleiſtung nicht geringe Anſprüche an 
die Darſteller erhebt. Er hatte durch ſorgfältige Proben die 
Aufführung derartig vorbereitet, die einzelnen Darſteller ſetzten 
zu Ehren ihres Führers alle ihre Kräfte ſo unbeſchränkt ein, 
daß dieſelbe geſtern einen überraſchend glänzenden Verlauf 
nahm. Die kleineren Enſembleſätze im zweiten und dritten 
Akt, welche mit ihren zugeſpitzten muſikaliſchen Feinheiten den 
Sängern gewöhnlich Schwierigkeiten darbieten, haben wir kaum 
jemals 1 hieſiger Bühne ſo exakt und ſo ſicher im Zuſam⸗ 
menſpiel gehört und geſehen wie geſtern Abend. Dazu kommt, 
daß die reizvollen Balletnummern unter Führung von Fräulein 
Funk ſich der Aufführung im engſten Zuſammenhange ein⸗ 
fügten und die Szenen, ohne Stockung herbeizuführen, be⸗ 
lebten. Ebenſo war das Orcheſter, in welchem nun zum 
erſten Male die neue Harfe mit ihren vollen Tönen fungirte, 
ſichtlich bemüht, ſeinem Kapellmeiſter auf jeden Wink willig 
und unermüdlich zu folgen. Kurz Alles zuſammen war be⸗ 
ſtrebt, ſein Beſtes einzuſetzen, und jo ergab ſich denn als 
Reſultat ein wohlgelungener genußreicher Opernabend. Auch 
das Publikum ließ es an ſeiner vollen Anerkennung nicht 
fehlen. Wie es gleich ſchon nach dem erſten Aktſchluſſe 
durch Hervorruf des Herrn Kapellmeiſter Maas und 
durch ihm gewidmete Blumen⸗ und Kranzſpenden dem⸗ 
ſelben an dieſem ſeinen Ehrenabende zu erkennen gab, daß es 
ſeine bisherige Thätigkeit, deren weſentlichſter Theil ſich ja 


für gewöhnlich der Oeffentlichkeit entzieht, im vollſten Maße zu werden. 


zu würdigen weiß, ſo begleitete es auch den weiteren Verlauf 
der Vorſtellung bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit, und 


ſolcher Momente fanden ſich viele, mit freundlichen Beifalls⸗ 
äußerungen. 


Um Einzelnes noch kurz zu berühren, erwähnen wir, daß 
Fräulein Strachwitz in der Titelrolle eine brillante 
Leiſtung darbot. Sie fand dem ungebändigten und frivolen 
Charakter noch ſo anmuthige Seiten ab, daß die Carmen zu 
einer vollen dramatiſchen Figur ſich geſtaltete. Sicher in der 
Wiedergabe des Tones für höhniſchen Spott, wie für frivole 
Leichtfertigkeit, traf Fräulein Strachwitz im Spiele für dieſen 
Charakter ſtets den richtigen Zug. Im dritten Akte trat 
eine kleine Ermattung ein; ſelbſt das Unheil, welches Carmen 
aus der geſchlagenen Karte lieſt, darf ſie nicht bis zu dem 
Grade niederbeugen, als wir es geſtern ſahen. Aber im 
vierten Akte war Carmen wieder das ungezügelte Kind der 
Natur, das keine Schranke ſeiner perſönlichen Freiheit an⸗ 
erkennt, und Fräulein Strachwitz gab dieſer wilden Wuth, die 
bis zum Tode ihre Kraft bewahrt, den beredten Ausdruck. 
err Meffert war gleich trefflich als werbender wie als 
verſchmähter Liebhaber. Das Schwanken in der Kindes⸗ und 
Standespflicht, welcher ſich eine wie durch Liebeszauber erregte 
Leidenſchaft gegenüberſtellt, kam durch Herrn Meffert zu ergreifendem 
Ausdruck nicht nur durch ſeine Darſtellung, ſondern auch 
durch ebenſo innig rührende wie leidenſchaftlich erregte Ton⸗ 
gebung, welche ſich im Schlußakte zu höchſtem Maße ſteigerte. 
Einen beruhigenden Gegenſatz dazu bildete die Micasla des 
Fräulein Klein, welche beſonders der Cavatine im dritten 
Akte, trotz der Schwankungen im Orcheſter, einen ebenſo 
ſeelenvollen wie ergreifenden Ausdruck verlieh. Die beiden 
Schmugglerführer wurden von den Herren Siebert und 
Bollmann recht charakteriſtiſch gegeben, und die beiden 
Zigeunerinnen erſchienen durch das anmuthige und kecke Auf⸗ 
treten der Damen Chriſtoph und Pivoda als deren 
ergänzendes Widerſpiel. Eine höchſt anerkennenswerthe Leiſtung 
in freiem Spiel und reſolutem Geſang war der Escamillo 
des Herrn Schneider, während Herr Selzburg 
(Zuniga) durch ſeine wuchtige Tongebung gehindert wurde, 
dem leichten Parlando in den von Bizet zum gewandten Unter⸗ 
haltungsſtyl verwendeten Phraſen in genügender Weiſe gerecht 
Der Chor wirkte ſicher und erfriſchend mit. 

W. B. 


1 


. Boſen, 2. Februar. 

„Die Waiſe aus Lone ffferdiel von Charlotte 8 rch⸗ 

Seit beinahe vier Jahrzehnten kommt wohl auf jeder 
deutſchen Bühne das Brrcch⸗Pfeifferſche Schauſpiel „Die 
Waiſe aus Lowood“, eine Dramatiſirung des gleichnamigen 
Romans von Currer Bell in gewiſſen Pauſen zur Aufführung 
und ſtets findet daſſelbe ein gleich dankbares Publikum. Wenn 
nun noch hinzukommt, daß die Titelrolle in den Händen eines 
ſo hervorragenden Gaſtes, wie Fräulein Barkany liegt, 
der überdies bereits vor vier Jahren in derſelben Rolle das 
Poſener Publikum begeiſtert hat, ſo war es nicht zu wundern, 
daß das Schauſpiel abe vor ausverkauftem Hauſe im 
Szene ging. Fräulein Barkany verſtand es ausgezeichnet, der 
armen, von ihren Verwandten ausgeſtoßenen Waiſe alle jene 
Züge zu verleihen, welche die Theilnahme des Zuhörers in 
jo hohem Grade wachrufen. Charakteriſtiſches Mienen⸗ 
ſpiel und vollendete, der jeweiligen Seelenregung 
angepaßte Sprechweiſe brachten im erſten Akte den ganzen 
Jammer des ſo furchtbar gedrückten Mädchens zum ergreifend⸗ 
ſten Ausdruck, während in den drei letzten Akten die geiſtige 
Größe deſſelben, das Gemiſch von Stolz und Demuth, von 
Rauheit im äußeren Weſen und innerer Herzenswärme zur 
Anſchauung gelangten. Dieſe fortwährend wechſelnden Em⸗ 
pfindungen mit feiner Schattirung zum Ausdruck zu bringen, 
verlangt ein hervorragendes ſchauſpieleriſches Können und wird 
ſelten einer Künſtlerin in ſo vollendetem Maße gelingen, wie 
Fräulein Barkany. Der Rocheſter des Herrn Lipowitz 
verrieth wohl das redliche Streben, den Anforderungen der 
Rolle gerecht zu werden, aber der Erfolg war ein wenig be⸗ 
friedigender. Wir dürfen wohl annehmen, daß Herr Lipowitz. 
um die Aufführung des Stückes überhaupt zu ermöglichen, 
die Rolle noch in der letzten Stunde für den verhinderten 
Herrn Wehrlin übernommen hat; der Mangel an Sicherheit 
und Durcharbeitung ließ wenigſtens darauf ſchließen. Ueber⸗ 
haupt will es uns ſcheinen, als ob die Rolle dieſes verbitter⸗ 
ten, menſchenſcheuen Lords für Herrn Lipowitz wenig geeignet 
iſt. Von den übrigen Darſtellern verdienen beſondere Erwäh⸗ 
nung Fräulein Wilke (Miſtreß Reed), Frl. Golandt 
(Lady Clarens) und Herr Strampfer (Diener Sam). 


Die kleine Elſe ſprach ihre Rolle mit bemerkenswerther 
Sicherheit. 
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vorgenommen werde, vor Allem dürfe die Er⸗ 
mäßigung nicht zu gering ſein. Auf eine Vermehrung 
der Ausgaben durch jtärferen Bedarf an Betriebsmaterial werde 
man allerdings gefaßt ſein müſſen, da die Ausnützung der Plätze 
nicht erheblich ſteigen werde. Während im 1 eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den anderen 8 Staatsbahnen über eine 
Reform im Sinne der vorjährigen Reſolution zu hoffen ſei, habe 
die Regierung auch eine Ermäßigung der Lokaltarife als eine be⸗ 
ſondere Maßregel in Erwägung gezogen. Der Abg. Graf Lim⸗ 
burg ⸗Stirum warnte vor Reformen, welche die Staatsfinanzen 
empfindlich ſchmälern und die Arbeiterbevölkerung noch beweglicher 
machen könnten; die Abgg. Broemel und Dr. Sattler be⸗ 
grüßten dagegen in der Darlegung des Regierungsvertreters eine 
erfreuliche Wendung in der Perſonentarif⸗ 
politik der Re 0 terung und wünſchten den Verhandlungen 
baldigen beſten Abſchluß. 

— — ́d • —') 


Lokales. 


Woſen, den 2. Februar. end 

„ Oeffentlicher Vortrag. Den dritten von dem Vorſtande 

des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für 

Verbreitung, von Volksbildung a Vortrag hielt am 

Sonntag Nachmittag 5 Uhr im Lambertſchen Saale Herr 

Dr. Gräßner aus Breslau über das Thema: Aerztliche 

Winke und R Zeitungsleſer“. In 

ebenſo anſprechender — wie belehrender Weiſe führte der Red⸗ 
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weſen getrieben und piel Geld verdient. Die dadurch geſchädigten 
approbirten Aerzte hätten die Konkurrenz unterdrücken wollen und 
das Einſchreiten der Behörde veranlaßt, welche gegen den Pfuſcher 
wegen Verkaufs von Giften eingeſchritten ſei. Und das Ende 
dieſer Sache? Eines Tages habe der vermeintliche Pfuſcher der 
Medizinalbehörde glänzende Zeugniſſe über beſtandene Staats⸗ 
prüfungen vorgelegt und ſich als vollgültiger Arzt ausgewieſen. 
Er habe als Arzt in ehrlicher Weiſe auf dem Lande praktizirt, da⸗ 
dei aber Hunger leiden müſſen, weil das Volk ſeine Kunſt nicht in 
Anſpruch nahm. Da habe er ſeine rechtliche Würde abgelegt, um 
unter falicher Flagge mit größtem Erfolge zu ſegeln. Mit den⸗ 
ſelben Mitteln arbeite in Dresden eine Zeitung unter dem Titel: 
„Der Hausdoktor“, welche ihren Leſern in der Naturheilkunde Rath 
ertheilen wolle. Von der Zuſendung der Zeitung würden Orte 
ausgeſchloſſen, in denen nach der Naturheilmethode kurirt werde 
oder ſich eine Heilanſtalt befinde. Was man unter Naturheil⸗ 
methode zu verſtehen habe, erklärt der Vortragende in charatteri⸗ 
ſtiſcher Weiſe, indem er ausführt: man nehme etwas Waſſer, miſche 
darin das erforderliche Quantum mediziniſcher Unwiſſenheit, Ueber⸗ 
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er „Hausdoktor“ prahle mit dem gewichtig ſcheinenden Satze: „die 
Naturheilkunde giebt Leben und ſchafft Leben!“ der aber ebenſo 
bedeutungslos ſei, wie die ganze Naturheilmethode wirkungslos. 
Die Verbindung zwiſchen Arzt und Publikum und der Erfolg in 
der Kur beruhe auf einem unbedingten Vertrauen und erfordere 
ferner, daß ſich der Patient nicht früher aus der Behandlung be⸗ 
gebe, als bis der Arzt dieſelbe für beendet oder als nutzlos erklärt 
babe. Es ſei eine Eigenthümlichkeit vieler Patienten, ſich zu ſchnell 
aus der Behandlung zu drücken: inſoweit dies mit Ruückſicht auf 
die Bezahlung geſchehe, müſſe hervorgehoben werden, daß doch auch 
dem Unbemittelten Wege genug offen ſtänden, geheilt zu werden, 
alle großen und berühmten Aerzte hielten ja unentgeltliche Sprech⸗ 
ſtunden ab. Wenn ein Patient oft ſchon nach der erſten, zweiten 
Konſultation fortbleibe, könne natürlich kein Erfolg eintreten, 
trotzdem ſchiebe man die Schuld des Mißerfolges dann auf 
den Arzt. Aus einem zu frühen Abbruch der ärztlichen Be⸗ 
ſuche könne dem Patienten aber auch ein dauernder Nachtheil 
erwachſen, indem ein nicht vollſtändig beſeitigter akuter Krankheits⸗ 


zuſtand dann leicht chronſſch werden könne. Außerdem aber 
entziehe der Patient dem Arzte die Freude an dem Gelingen ſeiner 


Arbeit. Doch nicht blos der letzte abſchließende Veſuch wird oft 
unterlaſſen, er auch der erite. Welche traurigen Folgen eine 
unperſtändige Sel ſttur aber nach ſich ziehen könne, belegt Redner 
Mit draſtiſchen Veiipielen, Im „Hausdoktor“ würden Luſt, 
Wärme, Waſſer und Bewegung als Univerſalmittel der Natur⸗ 

ellmethode angeprieſen. Sollten ſie daſſelbe vermögen, was die 
Kunſt des Arztes zuſtande bringt? Dann könnte es wohl nicht 
geſchehen ſein, daß ein herzkranker Mann aus München, der zu 
dem berühmten Natur⸗Heildoktor Pfarrer Kneipp in Woerishofen 
dig gen und von dieſem dutch den Schnee getrieben worden Tei, 

is ein Schlaganfall jeinem Leben ein Ende gemacht hätte. Ein 
eigenthümliches Licht müſſe en die Kunſt des Pfarrers Kneipp 
werfen, wenn er nur fremde 5 atienten behandle, die einheimiſchen 
aber den beiden approbirten Aerzten im Orte überlaſſe. Nachdem 
Redner ſodann unter großer Heiterkeit der Zuhörer die Natur⸗ 
heiftegein eines zweiten Wunderdoktors, die in Reime gebracht 
ud, vorgetragen hat, wendet er ſich zu dem Heilmittel der San⸗ 
zana⸗Conwany. Dieſelhe würde in den Blättern mit großſprecheri⸗ 
ſchen Worten, wie: „Wieder ein Menſchenleben vom Tode gerettet“, 
oder »die Aerzte ſtaunen über den Erfolg!“ angeprieſen. Den 
Leuten würden von dem Generalvertreter in Leipzig Fragebogen 
zur Beantwortung zugeſandt. Sei es für den Arzt in vielen Fällen 
ſchon ſchwer oder gar unmöglich, die Krankheit feſtzuſtellen, wenn 
er den Patienten vor ſich habe, wie könne man dieſelbe da auf 


und Marktſchreierei und die Naturheilmethode ſei fertig. 


Grund von Briefen richtig beurtheilen? Das ſei einfach unmöglich. 
Wer es dennoch thue, müſſe entweder ein Genie oder ein Char⸗ 
latan ſein. Zu einer Kur der Lungenſchwindſucht nach der San⸗ 
jana⸗Heilmethode, die in 7—8 Wochen beendet ſein ſolle, würden 
nicht unter 12 Flaſchen Medizin, à Flaſche 3 M., abgegeben, do 
komme die Kur auf mindeſtens 48 M. zu ſtehen. Bezüglich der 
Apotheker Brandtſchen Schweizerpillen wolle er erwähnen, daß 
dieſelben vor 9 Jahren, als Brandt noch unberühmt geweſen jet, 
auch einige Aerzte verſuchsweiſe angewendet und dann auf 


Brandts ausdrückliche Bitte ihre Wirkung begutachtet 
hätten. Dieſe Zeugniſſe ſeien dann von Brandt veröffent⸗ 
licht worden trotzdem man es ſich verbeten habe. 


Groß ſei die Zahl 
zur Erhaltung der 
von der Wirkungsl 


der Geheimmittel zur Bildung der Schönheit, 
nn der Haut und der Haare. Abgeſehen 
1 0 ie ſolcher Mittel, bedürfe man derſelben 
auch garnicht, da die Anwendung kalten Waſſers oder auch eines 
Warmbrauſebades, wie man es z. B. in Breslau für den geringen 
Preis von 10 Pf. haben könne, genüge, um die Haut geſund, die 
Zähne dauerhaft und die Kopfhaut ſchuppenfrei zu erhalten. Das 
von einem Ferdinand Neter in Frankfurt a. M. angeprieſene Pi⸗ 
lokratien, 2,90 M. die kleine Flaſche, jet eine bloße Abkochung von 
Wickenpulver mit Salpeter, von Pilokratien ſei darin keine Spur. 
Gleich werthlos ſeien auch die Mittel ger die Trunkſucht, wie 
ſolche von dem Drogiſten Falkenberg in Berlin und dem Apotheker 
Retzlaff in Dresden als probate Heilmittel e würden. 
Dieſe Mittel beſtünden im Weſentlichen aus Kalmuspulver und 
ſeien werxthlos. Trotzdem wäre die Zahl namentlich der Frauen 
ſehr groß, welche auf ſolche Anpreiſungen jährlich hereinfielen. 
Retzlaff ſolle mit ſeinem Mittel im erſten Jahre über 300 000 M. 
erzielt haben, und auch jetzt noch ernähre das Geſchäft ſeinen Mann, da 
die Leichtgläubigkeit der Leute nicht ausſterbe. Ernſt Weidemanns 
Homeriana⸗Thee gegen Lungen⸗Schwindſucht ſei nichts weiter als 
eine Abkochung von dem bekannten Wieſenknöterich. Hätte dieſe 
Pflanze die ihr zugeſchriebene Heilwirkung, dann müßte ſich die⸗ 
ſelbe doch am Vieh äußern, das den Knöterich frißt. Bei dieſer 
Gelegenheit wolle er zugleich darauf aufmerkſam machen, das kuh⸗ 
warme Milch die Schwindſucht übertragen könne, wenn ſie von 
einer tuberkulöſen Kuh herrühre. Es ſei daher gerathen in zweifel⸗ 
haften Fällen die Milch nur ai trinken. Redner weiſt hin 
auf Ibſens Volksſtuck „Der Volksfeind“, in welchem die Bewohner 
eines kleinen Badeortes gegen ihre beiden Aerzte feindlich auftreten, 
weil letztere die gründliche Reinigung der Badeanſtalten durchführen 
laſſen, und ſchließt dann mit dem Wunſche, durch ſeine 
Ausführungen zu Aufklärung und Belehrung beigetragen zu haben. 
Der lebhafte Beifall des ſehr zahlreichen Publikums bezeugte am 
beſten die dankbare Aufnahme der gediegenen Ausführungen. 


—n. Der Poſener Lehrerverein hielt am Sonnabend in 
den feſtlich geſchmückten Räumen des Tauberſchen . 
ſein Wintervernügen ab. Die Vereinsmitgliedec mit ihren 
Damen und die eingeführten Gäſte waren der Einladung des 
Vorſtandes zahlreich Beton ſodaß der geräumige Saal vollſtändig 
gefüllt wurde. Die Vergnügungskommiſſion hatte zu dem Ver⸗ 
gnügen ſehr umfangreiche Vorbereitungen getroffen und überraſchte 
die Theilnehmer durch eine Fülle von Vorführungen. Eingeleitet 
wurde der Abend durch ein „Kaiſer⸗Quartett“ von ER welches, 
von geſchulten Kräften 3 die Zuhörer alsbald in eine 
eſtliche Stimmung verſetzte. Dem Kaiſer⸗Quartett folgte eine 
A bon Jerbiman „Die Kunſt, geliebt zu werden“, ein Lieder⸗ 
ſpiel von Ferdinand Gombert. Das vortreffliche Spiel der zahl⸗ 
reichen Dilettanten⸗Künſtler fand ſowohl nach den einzelnen Bildern, 
wie am Schluſſe rauſchenden Beifall, ein Erfolg, an dem der Vor⸗ 
ſitzende der Vergnügungs⸗Kommiſſion, welcher bei der Einübung 
des Stückes die Regie geführt hatte, wie nicht minder die aus⸗ 
übenden Damen und Herren gleichen Antheil haben. Nach dem 
Theaterſtücke gelangte eine längere „humoriſtiſche Geſangsquadrille“ 
in friſcher anſprechender Weiſe zum Vortrage und darauf wieder 
ein Streichquartett von Haydn. Unausgeſetzt große Heiter⸗ 
keit erregte die nun folgende Vorführung eines „Jahrmarktes in 
Poſemuckel“, eine Reihe humoriſtiſcher Szenen, die ſich in buntem 
Wechſel ablöſten und mit ebenſo viel Natürlichkeit durchgeführt 
wurden, wie ſie mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellt und einge⸗ 
übt waren. Zum Schluſſe des geſanglich⸗detlamatoriſchen Theiles, 
deſſen Abwickelung reichlich 2 Stunden in Anſpruch nahm, ſang 
dann ein geſchätzter Charakterdarſteller des Vereins noch ein 
Couplet, in welchem ein alter Hageſtolz ſein verganges Leben be⸗ 
ſchaut, das ihm aber den köſtlichen Schatz eines unverwüſtlichen 
„Humors“ nicht hat rauben können, der ihn ſtets „friedlich und ge⸗ 
müthlich“ auf feinem Platze erhält. Nach einer „Eßpauſe“, die 
nunmehr eintrat, begann der Tanz, der bis in die Morgenſtunden 
fortgeſetzt wurde. Ueber den ſchönen Verlauf des Wintervergnügens 
beſteht nur ein Urtheil; die Theilnehmer find ausnahmslos äußerſt 
befriedigt von demſelben heimgekehrt und werden gewiß ihren ſtillen 
Dank dem Vorſtande und noch mehr der Vergnügungskommiſſion 
für die trefflichen Arrangements nicht vorenthalten. 

WB. Herr Hermann Boldt gab am Sonntag Abend in dem 
Saale der Loge einen klaſſiſch⸗populären Liederabend, welcher 
hauptſächlich von Mitgliedern der Logengeſellſchaft beſucht war. 
Da wir ſelbſt an dem Beſuche des Konzertes, deſſen Programm zu 
unſerem Bedauern erſt nach dem Konzerte zu unſerer Kenntniß ge⸗ 
kommen iſt, verhindert waren, jo können wir nach von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite erhaltenen Mittheilungen berichten, daß Herr Boldt, 
in welchem Einige einen Opernſänger der unter der Direktion 
Schaefer vor Jahren am hieſigen Stadttheater geſungen hat, 
wieder erkannt haben wollen, im Beſitz einer wohlgebildeten 
Stimme iſt und in geſchmackvoller Weiſe ſein ziemlich umfang⸗ 
reiches Programm zum Vortrag gebracht hat. In daſſelbe waren 
eine Oratoriumarie von Mendelsſohn, Opernarien von Wagner 
und Neßler, Balladen von Loewe und Lieder von Preſſel und 
Hoffmann aufgenommen. Ein ſpielgewandter Dilettant hatte die 


Begleitung am Flügel übernommen und außerdem durch den Vor⸗ 
trag einiger Klavierſtücke von Liſzt, Paderewski und X. Scharwenka 


die Zuhörer erfreut. 

—n. Das vereinigte Feuerwerks⸗ und Zeugperſonal der 
Garniſon Poſen hielt ſein diesjähriges Wintervergnügen 
am Sonnabend Abend im großen Lambert'ſchen Saale ab, welcher 
feſtlich geſchmückt war. Das Offtzier⸗Korps des Perſonals, ſowie 
die aktiven und inaktiven Mitglieder der Vereinigung hatten mit 
ihren Damen der Einladung ſehr zahlreich Folge geleiſtet. Eröffnet 
wurde das Vergnügen durch Stonzertvorträge von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47. Im weiteren Verlaufe des Abends 
gelangte eine große Anzahl von Vorträgen humoriſtiſchen Inhalts 
zur Aufführung, welche, in vorzüglicher Weiſe zu Gehör gebracht, 
dan Beifall fanden und die Theilnehmer in die heiterſte Feſtes⸗ 
timmung verſetzten. Der ungetheilten Anerkennung hatte ſich auch 
ein Solovortrag auf der Zither durch einen geſchätzten 
Dilettanten der Vereinigung zu erfreuen. Von einer offiziellen 
Feſttafel war abgeſehen worden. Zwiſchen und nach den Vorträgen 
wurde dem Tanze obgelegen, bei dem auch ein „Cotillon“ in 
exakter Weiſe ausgeführt wurde. Erſt in vorgerückter Morgen⸗ 
ſtunde wurde das in allen Theilen wohlgelungene Vergnügen be⸗ 
endet, und ſchieden die Theilnehmer mit vollſter Befriedigung von 
demſelben. 7 a 3 

—n. Vergnügungen. Ein Wintervergnügen mit Damen ver⸗ 
anſtalteten am Sonnabend Abend die Depot⸗ Feldwebel 
des hieſigen Artilleriedevots im Saale des Reſtaurants Wiltſchke 
in der Waſſerſtraße. Das Vergnügen, bei dem auch gemeinſame 
Tafel ſtattfand, dauerte bis in die Morgenſtunden und verlief 
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friedigt verließen. — Ebenfalls bei Wiltſchke hielt am Sonnabend 
auch der Verein der „Annaburger“ einen gemüthlichen Herren⸗ 
abend ab, sugleich als Nachfeier von Kaiſers⸗Geburtstag. Der 
Abends war ein allſeitig befriedigender. 

. Das Thauwetter, welches wir ſeit dem 24. v. Mts haben, 
ar ſich bis jetzt, ſo weit es auf den Waſſerſtand der Wartbe Ein⸗ 
uß hat, ſehr wenig bemerkbar gemacht: in den 7 Tagen vom 
24.—31. Januar war der Waſſerſtand noch nicht 20 Centim, von 
1,20 auf 1,36 Meter, geſtiegen. Es iſt dies unbedeutende Steigen 
ein Beweis, daß in dem oberen Flußgebiet der Warthe, 
„naſſen Dreieck“ zwiſchen den Quellen der Warthe, Kutno und 
Poſen, welches ca. 400 Quadratmeilen Flächeninhalt hat, bis jetzt 
ſehr wenig Schnee aufgethaut iſt und daß demnach die Gefahr 
eines ſehr bedeutenden Hochwaſſers, welches dann eintreten wird, 
wenn die gewaltigen Schneemaſſen in dieſen 400 Quadratmeilen 
ſpäter aufthauen, nach wie vor vorhanden iſt. Daß bis jetzt ſo 
wenig Schnee im Flußgebiet der Warthe oberhalb der Warthe 
Poſens aufgethaut, iſt hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß thatſächlich ein energiſches Thauwetter ſeit dem 24. v. Mts. 
nicht eingetreten iſt; das Wärme⸗Maximum an den 7 Tagen betrug 
hier 3,6 Gr. C. Wärme, das Minimum 45 Gr. C. Kälte: an den 
meiſten Tagen hatten wir zur Nachtzeit Froſt, nur an einem Tage 
wurde die Temperatur der Luft durch die wärmenden Strahlen 
der Sonne unterſtützt. Es iſt wohl in Betracht zu ziehen, daß 
wir gegenwärtig erſt Anfang Februar haben, daß alſo 2 Winter⸗ 
monate noch bevorſtehen, und während dieſer Zeit kann noch viel 
Froſt und ſelbſt Schnee kommen. In der gangen vorigen Woche, 
wo wir hier ſüdweſtliche Windrichtung hatten, herrſchte im Innern 
Rußlands eine ſibiriſche Kälte von 20 bis 28 Gr. C., und von 
München wurden 9 Gr. C. Kälte gemeldet; es brauchte nur der 
Wind nach Nordoſten umzuſpringen, wie wir dies ſchon mehrmals 
in dieſem ungewöhnlich ſtrengen Winter gehabt haben, und aufs 
Neue hätten wir hier, vielleicht über Nacht, eine Kälte bis zu 16 
Grad bekommen, und wiederum wären dann vielleicht auch große 
l ae niedergegangen. Wir erinnern daran, daß im Winter 
1888, nachdem wir vom 21. Februar bis zum 6. März andauernd 
ſtrenge Kälte (bis zu 12 Gr. C.) gehabt, bei einem Waſſerſtande 
der Warthe von 0,96 Metern energiſches Thauwetter eintrat, wel⸗ 
ches bis zum 11. März anhielt, worauf dann aufs Neue ſtrenger 
Winterfroſt (bis zu 10 Gr. Kälte) kam. Nachdem dieſer bis zum 
19. März gedauert, trat dann das zweite Thauwetter ein, welches 
uns das damalige Hochwaſſer (von 6,68 Metern) brachte. Alle 
derartige, vorher unberechnenbare Epentualitäten ſind wohl ins 
Auge zu faſſen, und mit vollem Rechte werden daher von den 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden alle Vorbereitungen für den 
Fall eines bedeutenden Hochwaſſers getroffen. 2 

Die Fiſche haben unter dem ftrengen Winter ebenſo jehr 
wie das Wild zu leiden gehabt. Die meiſten Teiche und Landſeen 
waren ſeit etwa neun Wochen feſt Söder 5e Selbſt durch viel⸗ 
fach in die Eisdecke geſchlagene Löcher hat man nicht genügend 
Luft geſchafft, um die Fiſche zu retten. So ſind in einzelnen klei⸗ 
neren Seen und Teichen vorwiegend die Hechte und die Karpfen 
umgekommen, während ſich beiſpielsweiſe die Schleien gehalten 
haben. Schlägt man ein Loch in das Eis, ſo kann man nament⸗ 
lich die Schleien, welche gleich nach dem Oeffnen der Eisdecken in 
großer Menge nach der geöffneten Stelle hinzuzuſtrömen pflegen, 
daſelbſt mittelſt Netzen mit veichtigkeit fangen. Bei ſolcher Gele⸗ 
genheit iſt wahrgenommen worden, daß Hechte und Karpfen nicht 
anders als todt zum Vorſchein kamen. Das Fiſcheſſen wird alſo 
1891 wohl etwas theurer werden als bisher. 


Telegranhiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. Febr. Der deutſche Landwirthſchaftsrath 
wurde unter dem Vorſitz des Grafen Lerchenfeld⸗Koefering er⸗ 
öffnet. In der Begrüßungsrede erklärte Miniſter v. Heyden, 
die verbündeten Regierungen beabſichtigen keineswegs, die Land⸗ 
wirthſchaft zu ſchädigen und zu belaſten, wenn auch deren 
Entſchließungen möglicherweiſe durch die Intereſſen der inneren 
Politik beeinflußt werden könnten. (Lebhafter Beifall.) Zum 
Vorſitzenden wurde der Landesdirektor in Hannover v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten gewählt. g 


Berlin, 2. Febr. Privat⸗Telegramm der „Poſ— 
Zeitung.“]! Der Geheime Oberregierungsrath Lohmann ſoll 
der „Kreuzzeitung“ zufolge aus dem Reichsamt des Innern 
als Miniſterialdirektor in das preußiſche Handelsminiſterium 
eintreten. 


in ſchönſter ee ſo daß alle Theilnehmer daſſelbe wohlbe⸗ 


Wiſſeuſchaſt, Kunſt und Ziteratur. 


*Im Verlage von Liebheit u. Thieſen in Berlin erſchien ſo⸗ 
eben: J. Bochmann, Geſetzſammlung für den Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaftsbetrieb und den Kleinhandel 
mit Branntwein ung Spiritus im deutſchen Reiche. Mit Regiſter 
900 Seiten umfaſſend. Preis gebunden 6,50 Mark. Auf dem 
Gebiete des Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsrechts find in den letzten 
Jahren ſo vielerlei neue Beſtimmungen im Wege des Geſetzes und 
behördlicher Verordnungen ergangen, daß eine neue Bearbeitung 
des vorliegenden Werkes ſich als ein dringendes Bedürfniß für die 
betheiligten Kreiſe herausgeſtellt hat. Das geſammte umfangreiche 
Material iſt einer durchgreifenden Bearbeitung unterzogen, ſo daß 
nicht allein jeder Gaſtwirth ſich aus dieſem Buche über irgend 
welche ſeinen Gewerbebetrieb betreffende Frage Raths erholen 
kann, ſondern auch der Juriſt, der ſich mit den hier in Betracht 
kommenden geſetzlichen Beſtimmungen zu beſchäftigen Veranlaſſung 
hat; die Ortspolizei⸗ und ſtädtiſchen Behörden, welche über die Be⸗ 
obachtung derſelben zu wachen haben, werden dieſes Buch nicht 
ohne großen Nutzen gebrauchen. 


* „Möwisz pan po polsku?“ (Sprechen Sie 
B n Handbuch der nützlichſten und nothwendigſten pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Geſpräche nebſt einer kurzgefaßten Grammatik. Be⸗ 
arbeitet von Fr. A. Potocki. Zweite Auflage. Verlag von 
C. A. Koch in Leipzig. — Im Anſchluß an die Tendenz der für 
faſt alle modernen Sprachen bearbeiteten Sprachführer der C. A. 
Kochſchen Verlangshandlung in Leipzig theilt ſich der Inhalt des 
in Rede stehenden „Polniſchen Sprachführers“ 1) in eine über⸗ 
ne zahlreiche Beiſpiele höchſt brauchbar gemachte 

rammatik; 


2) in eine reichhaltige Wörterſammlung über alle im 
Verkehr und auf Reiſen vorkommenden Anläſſe: 3) in ſorgfältig 
ausgewählte polniſche und deutſche Geſpräche, und 4 in einen An⸗ 
hang von Leſeſtücken in Proſa und Poeſie. Als weſentliches Ver⸗ 
dienſt vor vielen ähnlichen Handbüchern muß unſtreitig die Aus⸗ 
ſprache⸗Bezeichnung der polniſchen Wörter und Sätze durch deutſche 
Buchſtaben bezeichnet werden, indem die praktiſche Brauchbarkeit 
erit damit ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt uns kein derartiges 
Werk bekannt, welches dieſe beim Polniſchen ſo überaus wichtige 
ſorgfältige Angabe der korrekten Ausſprache in gleicher umfänglicher 
Weiſe durchgeführt hätte. 


"Familien Nachrichten. 


Die heut erfolgte glück⸗ 
liche Geburt eines 
Knaben 
zeigen an 


Arthur Nengebaner 


und Frau 
Helene geb. Matheus. 


Die Geburt eines munteren 
Knaben 


igen ergebenſt an 
et den 2. Februar 1891. 


Nathan Levy l. Trau 


Cella geb. Cohn. 


Nach kurzen, ſchweren 
Leiden verſtarb am Sonn⸗ 
tag, den 1. d. M., früh 6", 
Uhr, unſer guter Vater, Große 
vater, Bruder u. Onkel, der 
Rentier 
Selig Gutmacher 
im 71. Lebensjahre. 

Die Beerdi Nach findet am 
Dienitag, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Sapieha⸗ 
platz 8, aus ſtatt. 

Poſen, den 2. Febr. 1891. 

Die Iranernden Ssinferhlichenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Malbſchluß entſchlief ſanft heute 
früh 10¼ Uhr unſer lieber Mann 


und Vater, der Gutsbeſitzer 


Isaac Kuntz 


im 103. Lebensjahre. 
Dies zeigen allen Verwandten 
und Saunen an 
Die Hinterbliebenen. 
Jaratſchewo, den 1. Febr. 1891. 
ie Beerdigung findet den 4. 
d. M., Nachmitttags 2 Uhr ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Hulda 
Teller mit Gutsbeſitzer Adolf 
Kloſe in Michelsdorf. Fräulein 
Dora Hiltermann mit Herrn Paul 
Piedboeuf in Düſſeldorf. 
Verehelicht: Herr Otto 
Schmidt mit Fräulein Anna 
Meißner in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Bür⸗ 
ermeiſter v. Somnitz in Winſe. 
Fun Georg Brock in Berlin, Hof⸗ 
ſchauſpier Emil Hecht in Kaſſel, 
Dr. Götz Martins in Bonn. — 
Ein Tochter: Dr. Hellkam in 


torf. 

Geſtorben: Proſeſſ Dr. Wilh. 
Paul in Berlin. Dr. Nic. Aug. 
Otto in Köln. 


Vergnügongen. 


Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 3. Febr. 1891: 
Erſtes Geſtſpiel der berühmten 
italieniſchen Loloratur⸗Sängerin 

Signora 
Franceschina Prevosti 
vom Skalatheater in Mailand. 

La Traviata (Violetta). 
Große Oper in 4 Akten v. Verdi. 
Violetta: . Prevoſti. 
Mittwoch, den 4. Febr. 1891: 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung. 
Zum 2, Male: Carmen. 
Donnerſtag, 4. Febr. 1891: 
Zweites Gaſtſpiel Sigra. Prevoſti. 
Lucia v. Lammermoor. 


EEK. H. TH. Ho} 


Heute isbeine, 


vorzügliches Löwenbräu. 
—— Heilbronn, Bergſtr. 13. 


Eisbeine! "TU 


A. Wutschel. 


eute Eisbeine, 
inchener Löwenbräu, fri⸗ 


er Anſtich. Heppner 
” Markt 85. 


Von fruh 10 Uhr ab Well⸗ 
fleiſch, Abends eigen gemachte 
Keſſelwurſt. Jone. 


‚Maskenanzüge 


tür Damen u. Herren verleiht 


„Hänsch, 
Wasserstr. 12. 


4 — — 2 — 
Die Strumpffabrik von 


Wwe. Julie a ne 


Gr. Gerberſtr. 23, I., empfiehlt 


ſich zur Annahme aller in dieſes 


Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Auch werden Strümpfe angeſtrickt. 


ie N E 0 


Aufruf! 


Die Nothſtände des See welche weſentlich dazu 
beigetragen haben, die Landplage des Vagabundenthums groß 
90 ziehen, ſind allbekannt. Nicht minder der Segen, der dieſem 

Nothſtande gegenüber von den chriſtlichen „Herbergen zur 
mathe gen en üt, einfachen Herbergshäuſern, welche den 
weck e den Ehrſamen unter den wandernden Handwer⸗ 
kern und eitern ohne Unterſchied der Konfeſſion in einer 
a vor Branntweingenuß und anderen 1 Gefahren 

ie ge N ein Unterkommen zu biet 
Nirgend iſt die Erbauung eines ſolchen Gerbergsbauſes 

ein größeres Bedirfin als in der Stadt Poſen 

Wir haben hier zwar bereits eine Herberge zur Heimath, aber 
dieſelbe mußte bisher in unzureichenden, theuren Miethsräumen 
ein kümmerliches Daſein führen. Die überall gemachte Erfahrung, 
daß Herbergen zur Heimath in Miethsräumen zu keinem rechten 
Gedeihen kommen können, hat ſich auch hier beſtätigt. 

Zum 1. dieſes Jahres beabſichtigt daher der 
3 Vorſtand, mit dem Bau eines eigenen größe⸗ 

erbergshauſes vorzugehen. Der Er verb eines 16 Ar 
enthalt tenden Bauplatzes in günſtigſter Lage auf der nach dem Zen⸗ 
tral⸗Bahnfof führenden Straße unmittelbar vor dem Berliner Thor 
iſt zu dem perhältnißmäßig ſehr billigen Preiſe von 21 000 Mark 
geſichert. Der Bauplan für ein Haus mit 50 Gaſtbetten und ent⸗ 
a Reſtaurationsräumen iſt in dieſen Tagen fertig geſtellt 
worden 

Bon den Koſten des Unternehmens — zuſammen rund 
65 000 Mark iſt bis jetzt erſt ein ſehr kleiner Theil ge⸗ 
deckt. Eine Hauskollekte für den ganzen Umfang unſerer 
Provinz, welche in den Monaten Februar bis April eingeſammelt 
werden wird, iſt bewilligt. 

Mitb bürger! Euch zuerſt legen wir die Bitte ans Herz, reich⸗ 
lich für dieſe Kollekte beizuſteuern. Die Herberge wird das erſte 
8 aus, welches der Fremde vom Bahnhof aus künftig erblicken wird. 

ie ſoll bei aller Einfachheit auch äußerlich der Stadt zur Ehre 
und Zierde gereichen. 

Zeigt daß Euch wie uns das Emporblühen unſerer Stadt am 
Herzen liegt und ſorgt mit uns dafür, daß der Name Poſen auf 
allen Gebieten gemeinnützigen Strebens ſeines guten Klang behält. 

Aber auch an Euch Bewohner der Provinz wenden wir 
uns mit dem vollen Vertrauen Mae Unterſtützung. Han⸗ 
delt es ſich doch um ein Werk in Eurer Hauptſtadt, dem Mittel⸗ 
punkte der . ein Werk, welches deshalb den Söhnen des 
1 e und 1 rbeiterſtandes aus allen ihren Theilen zu Gute 
ommt. 

Wir wenden uns an Euch Ihr Väter und Mütter, die Ihr 
es wiſſet, wie es Eltern ums Herz iſt, wenn ſie ihre Kinder hin⸗ 
ausſchicken müſſen in die weite verſuchungsvolle Welt. Helft uns 
denen, um die in der Ferne vielleicht auch ein Vater⸗ und Mutter⸗ 
herz in banger Sorge ſchlägt, eine Stätte zu bereiten, die ihnen in 
der Fremde einen Erſatz für die irdiſche Heimath und einen Gruß 
aus der ewigen Heimath darbieten ſoll. 

Wir wenden uns an Euch edle Menſchenfreunde, die Ihr 
gen dem Wanderer, der an Eure Thür pocht, ein Geſchenk reicht. 

Hier ſoll er und zwar ohne jede Rückſicht auf Konfeſſion und 
Nationalität auch eine Gabe empfangen, nicht eine Gabe an 
Geld, die ihn nur zu oft zu Müſſiggang und Trunk verführt, ſon⸗ 
dern ein behagliches Heim, das ihm Luſt und Kraft zur Arbeit auf 
den Weg mitgiebt. 

Wir wenden uns an Euch Ihr Arbeit geper — Fabrikanten 
und e Miete d — die Ihr ein Intereſſe daran haben müßt, 


daß Eure 4 51 und Geſellen 8 und ſittlich Aas 


fürſor ende Liebe die Wr überbrückt werden kann, welche in uns 
ſeren Tagen gähnt zwiſchen Reich und Arm, zwiſchen Hoch und 
4 0 eine Kluft, die auch in unſerer Provinz zu erweitern die 
Sozialdemokratie ſich neuerdings anſchickt. 

Poſen, im Januar 1891. , 

Der Borjtand der Herberge zur Heimath. 
Balan, Konſiſtorialrath, W. Tunmann, Kaufmann, 
Vorſitzender, Schatzmeiſter, 
Ritterſtraße 26. Friedrichſtraße 28. 

Dr. Rang, Regierungs⸗ Afleflor, 

Schriftführer, 

Adalbertſtraße 7. 

Büchner, Paſtor an St. Pauli, 

Untere Mühlenſtaße 4. 

R. Habertag, Schloſſermeiſter, 

St. Martinſtraße 23. 

Kaskel, Diafonus an St. Petri, 

Petriſtraße 2. 

C, Matheus, in F.: J. Menzel, A. Vollhase, N 

Wübeig Maße 6. Halbdorfſtraße 31 
ulsch, Regierungs⸗Baumeiſter, 
Bäckerſtraße 8. 


Vertrauensmänner: 

Graf Zedlitz-Trützschler, 
Ober⸗Präſident, . Geheimer Rath. 
Dr. Borgius, on der Groeben, 
Konſiſtorial⸗Rath. Kune Präſident. 


Dr. Hesekiel, Him Hirt, 
General: Superintendent. Renierungseßrnfident. Baurath. 
Kalkowski, 
Bürgermeiitern, 


von Nathusius. 


Krieger, 2 
Polizei⸗Direktor. 


Bank⸗Direktor. 


Polte, 
Geheimer Regierungs- und Provinzial⸗Schulrath. 
Reichard, Zehn, 
Konſiſtorialrath. Superintendent. 


Anmerkung. Die mitunterzeichneten Vorſtandsmitglieder erklären 
ſich bereit — abgeſehen von den Gaben, welche an die Kollektanten 
unmittelbar abgeführt werden — weitere Spenden aller Art, in⸗ 
ſonderheit einmalige größere Zuwendungen, ſowie Zuſagen von 
feſten jährlichen Beiträgen und unverzinslichen Darlehnen entgegen 
zu nehmen. Ueber alle Gaben wird öffentlich quittirt werden. 


Jede praktiſche Hausfrau 


verſuche die in Wen unerreichten, mehrfach prämiirten 


Bamberger Gintnerei⸗Trockengemüſe (Präſerven) 


von Landgraf & Merlet in Bamberg, 


käuflich in den beſſeren Delikateſſen⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
handlungen. 


Lamberi's Saal. 
Dienſtag, den 3. Februar, Abends 7 Uhr: 


Pohlthätigkeits- Concert 
des Poſener Lehrer-Geſang⸗Vereins 


zum Veſten der hieſigen Volksküche' 


unter Leitung des Königl. Muſik⸗Direktors Herrn C. R. Hennig, 
ſowie unter Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. A, Stephan 
aus Berlin und 5 Kunſtfreunde. 
Num. Sitzpl. à 1,50 M. (a. d. Kaſſe 2 M.), Stehpl. à 1 M. in 
der Hof⸗Muſitalienhandlung von Bote & Bock. 
Texte an der Kaſſe. 


Die Nalional⸗ Molle Eredit⸗Geſellſchaft ji Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeiit 
zur I. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt 
entgegen der General-Agent 


Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtr. 62, I. 


„ * 0 * O 
Selten günſtige Kapitals-Aulage. 
Auseinanderſetzungshalber ſollen 2 vorzügliche, äuferit 
rentable Waſſermühlen⸗Güter, langjähriger Familienbeſitz, 
zuſammen oder getrennt, ſchleunigſt zu günſtigen Bedingungen 
verkauft werden. 

Dieſelben liegen hart an Chauſſee, 3 Kilometer von Stadt und 
Bahn, haben je ca. 400 Morgen feinſten Zuckerrüben⸗Acker und 
Wieſen, Große egale Waſſerkraft, beſte und neueſte maſch. Einrichtung 
und große Leiſtungsfähigkeit, ſchöne maſſive Gebäude, inkl. herrſchaftl. 
Wohnhaus u. werthvollem Inventar. Gefl. Offert. sud R. 2771 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition von Haasenstein 
& Vogler A.-G. Königsberg i. Pr. 


Soennecken's 
Schreibfedern 


anerkannt vorzüglichste gen und Konstruction. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
IBERLIN. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG 


1 de (ulap33 gf) Iyemeny | 


„ BONN „ LEIPZIG. 


Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche 1 ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun ſeit 27 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 

ofparfümerief. €, ®. Wunderlich in Nürnberg — meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben 1 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bareikowski, Neueſtr. 


Schuckert & 00. 


Nürnberg, München, 4400 Dynamos, 
Breslau, 16 000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen 


CCC 
Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


bustan Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 14760 


Reizende Neuheiten! 


Hlumen-Driefe Blumen-Poſlkarten 
mit Versen von Edwin Bormann 
„Kleine. Sippihaft‘“ „Liebe Behannle“ 

„Ichwalbeubrieſe“ „Eilpol 
und 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


inſtallirten 
bereits 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Holbnchdrückerel M. Decker & 00. 


(A. Röstel.) 


17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Senger 
Decimaliyiten auf 4 Punkten. 
Laſtwaagen, transportable. 


Speicherwaagen 


in höchſt zuverläſſiger 
rung empfehlen ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraßte. 


Friedrichstraße 11 


Ecke Lindenſtraße, iſt ein altes 


158 Haus zum Abbruch zu verkaufen. 


Auf Dom. E Cbludowo 


heben 2 Stück Maſtvieh 


zum zum Verkauft... 8 


Möbel, 


Polſterwaaren, 


komplette Einrichtungen als auch 
einzelne Stücke in eleganter und 
einfacher Ausführung empfiehlt 
bill. die Möbelfabrit von 


8 Büttelſtr 8. 


„Goldene Masaile.“ Medal.‘ 


NR 
00 na 
5 Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognachrennerei 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs, 
Grösste u. solidaste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verke'r. - Export. 
Muster gratis una franco. 
— — nn nn m — 


A. Droste, 


Pianoforte Magazin, 
Obere Mühlenftr. 18. 


empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie, 

Billigſte Preiſe. mn 
Ratenzahlungen. 

Soelbst- Unterricht für Erwachsene 


In 2-3 Wochen ein« 
schwungvolle 


T eee eee e uf 
Nonne eren ee 


ſelne 
Gebr. Gander in Stuttgart Ausen 
Institut für brief, Unterricht. | 50 Pf. 


Berge al 


Bee Prifung 
Kiel, Rüngſtt. 35. 


Junge Leute neh ſicher vor⸗ 
bereitet, falls das Ziel nicht 
erreicht wird, zahle ich den 
vollen Benfiong- und Unter⸗ 
richts Betrag zurück. Bisher 
enden über 750 meiner 


Schüler die fung. Augen 
blickl. 500 2 — ii 


Lehrer bier. Es iſt die N Ihe 
u. At 5 Anſtalt in Deutſchland. 


Sechs eigene, große ebändt. 
kle Hu und Aue Peu⸗ 


DI. Der katholische Reli⸗ 
Lions⸗ Unterricht wird . d. 
Herrn Ortsgeiſtlichenertheilt. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilt 
J. H. F. Tiedemann, 
Direktor der ſeit 10 Jahren be⸗ 
ſtehenden Vorbereitungs⸗Anſtalt. 
In dem mit meiner höheren 
Mädchenſchule verbundenen 


Penſionat 


finden junge Mädchen zu 4 
Aufnahme. 254 
Poſen. M. eker best. 


Tiſchler⸗Arbeit. 


Wer liefert ſchnell, ſauber, gut 
und preismäßig feine 


Geſchäftseinrichtung? 
S. 737 an die Exped. 


usfüh⸗ 


— — 


Nr. 82. Dienſtag, 


W a — S ra a 55 Zi Te Zn a I a Se 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Februar 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Schwerſenz, 1. Febr. [Wiederwahl.] Da die zweite 
Amtsperlode des Herrn Bürgermeiſters Bobke vor kurzem abge⸗ 
laufen war, fand am 29. v. M. eine Stadtverordneten-Sitzung 
behufs Wiederbeſetzung der Stelle ſtatt. Bei den Verdiensten, welche 
ſich Herr Bobke durch ſeine raſtloſe Thätigkeit und Umſicht um die 
hieſige Stadt erworben hat, und bei der allgemeinen Beliebtheit 
und Achtung, deren er ſich erfreut, war es nicht anders zu erwar⸗ 
ten, als Bu ne jeit 24 Jahren in feinem Amte bewährte Mann 
wiedergewählt wurde. 

+ Bu, 31. Jan. [Wahlen.] In der am 28. d. M. ſtatt⸗ 

ehabten Sitzung der Stadtverordneten iſt Herr Th. Degorski zum 
Vorſitzenden, Herr Bajonski zu deſſen Stellvertreter und Herr 
Siuchninski zum Schriftführer gewählt worden. An Stelle des 
verſtorbenen Herrn Sandberger wurde der Stadtverordnete 
Baſch in die Sparkaſſen⸗ Deputation gemäßlt Zur Sanitäts⸗ 
ommiſſion gehören die Herren Dr. Wroblewski, Hecke, Winter, 
Degörsfi und Bajonski. 85 

0. Rogaſen, 1. Febr. [Legat. Beſitz⸗ Veränderung.) 
Der kürzlich verſtorbene Rentier Jacob 9 7 hat der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde ein Legat von 750 Mark teſtamentgriſch ver⸗ 
macht. Für die Zinſen des Legats ſollen an ſeinem Todestage 
alljährlich Gebete im Gotteshauſe verrichtet und einige Abichnitte 
des Talmuds verleſen werden. — 0 
ſchmiedeſtraße hier, bisheriger Beſitzer Herr Hauptlehrer Rakowski, 
ift durch freihändigen Verkauf für den Preis vn 8000 Mark auf 
den Bürger Kaſſuha übergegangen. . 

Frauſtadt, 1. Febr [Stiftungsfeit.] Geſtern feierte 
der hieſige Männer-Gejangverein „Liedertafel“ in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Herrn Liche ſein 46. Stiftungsfeſt, welches 

ahlreich beſucht war. Der Dirigent des Vereins, Herr Kantor 
Grade, hatte für den erſten Theil des Feſtes ein aus 10 Nummern 
deſtehendes recht anſprechendes Programm Lamont 2 Es 
elangten größere und kleinere Lieder von den Komponiſten Tſchirch, 
aubert, Möhring, Schulz und Iſenmann zum Vortrage, welche 
mit großem Beifall aufgenommen wurden. Nach Beendigung der 
Feſttafel begann der Ball, welcher die Theilnehmer bis zur frühen 
Morgenſtunde in fröhlicher Stimmung beiſammenhielt. 

X. Wreſchen, 1. Febr. [Vergnügen. Anſiedelung. 
Amtliches. Konferenz. Vertheilung. Vereins⸗ 
abend. Vorſchußverein.] Geſtern Abend beging der hie⸗ 
ſige Geſangverein im Saale des Herrn Gillmeiſter ſein Winter⸗ 
vergnügen, zu welchem die Mitglieder mit ihren Damen recht 

ablreich erſchienen waren. Nach einleitendem Konzert fand ein 

anzkränzchen ſtatt; während der Pauſen trugen die Mitglieder 
des Vereins einige Geſangſtücke vor, von denen beſonders „Die 
luſtigen Skatbrüder“ viel zur Erheiterung beitrugen. Erſt in 
früher Morgenſtunde trennten ſich die Teilnehmer. — Der hie⸗ 
ſige Turnverein begeht ſein Stiftungsfeſt am nächſten Sonnabend, 
u welchem auch Gäſte willkommen Rind. — Auf dem Gutsbezirke 
—— will die Anſiedelungs⸗Kommiſſion eine Kolonie anlegen. 
Der Plan hierzu liegt in dem hieſigen Landrathsamte und im 
Diſtriktsamte Stralkowo aus. — Für den Gutsbezirk Chwali⸗ 
bogowo iſt an Stelle des Inſpektors Gröger der Rentmeiſter 
Göbel daſelbſt zum Gutsvorſteher ernannt worden. — Der 
Sergeant Aſchenbach iſt vorläufig als interimiſtiſcher Fußgendarm 
nach Sokolnik berufen worden; der bisherige Gendarm Prgeger 
von dort iſt mit dem 1. d. M. nach Konkolewo im Kreiſe Neu⸗ 
tomiſchel verſetzt worden. — Am nächſten Dienftag, den 3. d. M 
findet unter ar: des Kreisſchulinſpektors Dr. Nemitz die Kon⸗ 
ferenz des IV. katholiſchen Schulbezirkes in der katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule zu Miloslaw ſtatt. — Dem hieſigen Magiſtrat ſind vom 
Grafen Poninski auf Schloß Wreſchen 100 M. zur Vertheilung 
an ſtädtiſche Arme überwieſen worden; zu gleichem Zwecke wurde 
in voriger Woche am Beerdigungstage des verſtorbenen Rentiers 
S. bier eine namhafte Summe von den Angehörigen dem Ma⸗ 
iſtrat und dem iſraelitiſchen Armenverein verabfolgt. — Der hie⸗ 
ige Männer⸗Turnverein, der in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen 
hat, von nun an regelmäßig alle Monate zuſammenzukommen, hat 
morgen Abend ſeinen exſten Vereinsabend im Lokale des Mitgliedes 
Röske. — Der Vorſchußverein Wreſchen hält am 8. d. M im 
Lokale des Herrn Meltzer ſeine ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Mittheilung der Jahres⸗ 
rechnung, Beſchlußfaſſung über Gewinnvertheilung und die dem 
Vorſtande zu ertheilende Decharge, Abänderung der Statuten. 


- 


Das Grundſtück in der Kupfer⸗ d 


um Aufſichtsrathe gehören die Herren Gloger, H. Seiffert, 
8 Sabiers, Dietrich und Einicke. 

8 Obornik, 1. Febr. [Muſikaliſch⸗Dramatiſche 
Vorſtellung. Hohe Kohlenpreije Granulöſe 
Augenentzünd ung. Maſern und Diphtheritis.] 
Geſtern Abend 7 Uhr fand in dem Saale des Hotelbeſitzers 
1775 hierſelbſt Konzert und Theater zum Beſten des Frühſtuͤcks⸗ 
tiſches für arme Kinder der hieſigen Schule und des Peſtalozzi⸗ 
Vereins der Provinz Poſen ſtatt, welches mit Mitgliedern des 
Lehrervereins ausgeführt wurde. Die Vorſtellung. welche ſehr 
zahlreich beſucht war, begann mit dem Vortrag eines Klavierſtückes 
mit Violinbegleitung von Bellini. Hieran ſchloſſen ſich „Die 

immel rühmen“ von Beethoven, „Das treue Mutterherz“ von 

duard Schultz und „Stromerlied“ von Höpfner, welche Stücke 
vom Männerchor geſungen wurden. Den Schluß des erſten Theiles 
des Programmes bildete ein Violinenſtück mit Klavierbegleitung 
von Beriot. Sämmtliche Stücke fanden ungetheilten Beifall beim 
Publikum. Im zweiten Theile wurde das Luſtſpiel von Roderich 
Benedix, „der Prozeß“ aufgeführt. Durch gute Darſtellung zeich⸗ 
neten ſich hierbei die Herren von Skrzetuski, Schulz II., Feier⸗ 
abend und Gaedke, aus. Im dritten Theile wechſelten Klavier⸗ 
und Violinſtücke mit dem Geſange des Männerchors ab. Zum 
Schluß wurde das humoriſtiſche Terzett Die Macht des Gejanges“ 
von R. Heinze von den Herren von Skrzetuski, Schulz II und 
Rutha vorgetragen, welches der Vorſtellung einen effektvollen 
Abſchluß gab. Hervorgehoben müſſen hier noch die Leiſtungen 
es Herrn Kantor Schulz I. im Klavierſpiel und im Geſange, 
ſowie des Lehrers Herrn Dybalski im Violinſpiel, werden. — In 
Folge Vexrkehrsſtockungen iſt ein ſolcher ee an Kohlen in 
iefiger Stadt eingetreten, daß, wenn jolche überhaupt zu haben 
find, 1,20 bis 1,30 Mark pro 8 werden müſſen. — 
Unter den Kindern hieſiger ule iſt die granulöſe Augenent⸗ 
zündung ausgebrochen. — Wegen der im Kreiſe herrſchenden Maſern 
und Dyphtheritis⸗Epidemie find 1 Schulen geſchloſſen worden. 

—r. Wollſtein, 1. Febr. (Myſteriöſer Todesfall 

Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Heute früh fand 
man die 21jährige Dienſtmagd eines hieſigen Kaufmanns im Bette 
entſeelt vor und ſchnell verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, 
daß die M. an Kohlendunſt erſtickt wäre. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung konnte aber dieſe Annahme bis zur Stunde noch nicht 
oſitiv betätigen, auch Toll im Schlafraume der Verunglückten — 
n der Küche — jeit geit.ın Abend 7 Uhr kein Feuer unterhalten 
ſein und keine Klappe am Ofen ſich befinden, indeſſen ſoll das 
Mädchen bereits vor acht Tagen eines Morgens einmal beſin⸗ 
nungslos vorgefunden ſein Der Zufall wollte es übrigens, daß 
die Mutter der M. heute Morgen nach der Stadt kam, um ihre 
einzige Tochter. welche erſt ſeit Kurzem aus dem Elternhauſe fort 
iſt, zu beſuchen; der Schmerz, welchen die Mutter bei dieſem 
Wiederſehen empfand, iſt unbeſchreiblich. — In der letzten Stadt⸗ 
n fand zunächſt die Einführung und Verpflich⸗ 
tung der im November a. 15 neu gewählten Stadtverordneten 
Anders, D. Cohn, Dr. Markwitz, Witſchel und des wiedergewählten 
Neubelt ſtatt, ſodann wählte die Verſammlung durch Akklamation 
die Herren Juſtizrath Högg zum Vorſitzenden, David Cohn zu 
deſſen Stellvertreter, Karl Jäkel zum Schriftführer, und Stadt⸗ 
ſekretär Klau zu deſſen Stellvertreter, ferner Herrn Brauerei⸗ 
beſitzer Dokowicz einſtimmig wieder zum Beigeordneten. In die 
Baukommiſſion wurden die Herren Anders und Witſchel, in die 
Sparkaſſen⸗Deputation die Herren Anders und Weckwerth gewählt 
und zu Reviſoren der Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1888/89 1889,90 
die Herren D. Cohn, S. Neubelt und Anders beſtellt. Zur An⸗ 
ſtellung geeigneter Perſonen zur Ren der Waſſerdurchläufe 
bei verſchiedenen Straßen wurden 180 M. pro Jahr bewilligt, 
ferner dem Dirigenten des hieſigen Pädagogiums, Herrn Dr. 
Schwarzer, pro 1891/92 eine Subvention von 6000 M. aus den 
Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, und der Frau Dr. Chod⸗ 
fiewicz, der Vorſteherin der hieſigen Töchterſchule, eine ſolche von 
300 M. Schließlich wurde dem Glöckner der katholiſchen Kirche 
eine Remuneration von 9 Mr. bewilligt. 

Jaratſchewo, 1. Febr. (Todes fall.] Heute Morgen 
iſt wohl der bei Weitem älteſte Mann in hieſiger Gegend geſtorben, 
nämlich der Gutsbeſitzer JIſaac Kuntz. Derſelbe erreichte ein 
Alter von 103 Jahren. 7 

* Gneſen, 1. Febr. [Empfang Diebſtahl.] Herr 
Rabbiner Dr. Jacobſohn aus Schrimm wird am nächiten 
Mittwoch hier eintreffen und ſeine Antrittsrede in der 
hieſigen Synagoge halten. Derſelbe wird ſeitens des Korporations⸗ 
Vorſtandes auf dem Bahnhof empfangen, die Synagoge wird 


zu feinen Ehren mit Laubgewinden und Kranzen geſchmückt werden 
— Einem hieſigen Wurſtfabrikanten wurden kürzlich und zwar in den 
Nachmittagsſtunden aus verſchloſſen geweſenem immer verſchiedene 
old⸗ und Schmuckſachen geſtohlen. Der Dieb iſt bis jetzt nicht 
ermittelt worden. (Gneſ. Ztg.) 

* Rackwitz i. Schl., 31. Jan. [(Ein Hungerkünſtler 
aus Eigenſinn.] Am vergangenen Weihnachtsabend ſaß die 
hieſige Familie des Färbermeiſters R. beim feſtlichen Mahle. Der 
Sohn des Hauſes war der Meinung, daß ihm von dem Kuchen 
zu wenig vorgeſetzt worden jet; er gerieth darüber in Streit mit 
ſeinem Vater und wurde ſchließlich ſo wüthend, daß er den Kuchen⸗ 
teller und die Lampe auf den Fußboden ſchmetterte. Von dieſer 
Stunde an weigerte er ſich, irgend welche Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Er ſchlief viel und trank täglich nur einige Glas Waſſer. 
Am 28. v. M. ließen endlich die beſorgten Eltern, die wohl bis 
dahin geglaubt haben mochten, daß der Sohn heimlich Nahrung 
zu ſich nehme (und die Möglichkeit, daß dies vereinzelt geſchehen, 
muß wohl bis auf Weiteres auch angenommen werden), den Arzt 
kommen. Dieſer redete dem Eigenſinnigen energiſch zu, zeigte ihm 
auch, daß er Chloroform und Inſtrumente mitgebracht habe, um 
ihm gewaltſam Nahrung einzuflößen; darauf gab der Hungerleider 
nach. Er nahm zwei Taſſen Milch mit Ei zu ſich und erſcheint 
nun wieder am elterlichen Tiſche. Der eigenſinnige Menſch hat 
alſo 34 Tage entweder nur von Waſſer gelebt oder doch nur 
ganz vereinzelt während dieſer Zeit heimlich etwas Nahrung zu ſich 
genommen. 12 

p. Kolmar i. P., 1. Febr. [Erhängt.] Den einzigen Sohn 
des hieſigen Abdeckereibeſitzers fand man heute Morgen an einem 
Baum hängend auf dem katholiſchen Friedhofe vor. Zwiſtigkeiten 
005 ſeinem Vater ſollen ihn zu der verzweifelten That veranlaßt 

aben. 

X. wich, 1. Febr. Vorſtellung. Verhaftet. Thau⸗ 
wetter.) An einigen Abenden der verfloſſenen Woche veran⸗ 
ſtaltete Sudermanns Spezialitäten⸗Geſellſchaft im Haeskeſchen 
Saale Vorſtellungen, welche leider ſehr ſchwach beſucht waren. Die 
einzelnen Piecen wurden durchweg gut und exakt ausgeführt, und 
namentlich verdienen die Produktionen von Frl. Ella Sudermann auf 
dem nur ſchlaff gezogenen dünnen Drahtſeil beſonders hervor A 
zu werden. Die Truppe begiebt ſich morgen von bier nach Czar⸗ 
nikau. — Vor einigen Tagen wurde die Tochter des Wirths K. 
aus Kahlſtädt verhaftet und dem Amtsgericht zu Kolmar 1/ P. ein⸗ 
geliefert. Dieſelbe ſteht im Verdacht, ein von ihr vor ca. 4 Wochen 
geborenes Kind ermordet zu haben. Das Nähere wird die gericht⸗ 
liche Unterſuchung ergeben. — In Folge des vor ca. 8 Tagen ein⸗ 

etretenen Thauwetters find die ungeheueren Schneemaſſen in 

hiesiger Gegend ſtrichweiſe ſchon ganz verſchwunden; auch die Ver⸗ 
kehrswege ſind ieh größtentheils ſchneefrei. Ein Steigen des 
Waſſerſtandes der Netze und der Küddow um 8 cm wurde nur in 
der Zeit vom 28. bis 29. v. Mts. beobachtet, ſeit dieſer Zeit iſt 
das Waſſer fortwährend gefallen; gegenwärtig markirt der Pegel 
an der Netzebrücke 1,70 Meter. Auch die Eisdecke auf der Netze, 
welche eine Stärke bis 1 Meter erreicht hatte, iſt ſchon ſo ſchwach, 
daß ſie für Fußgänger nicht mehr paſſirbar iſt; ſtellenweiſe iſt das 
Eis ſogar ganz verſchwunden. Wenn die Witterung ſo günſtig wie 
gegenwärtig bleibt, daß nämlich Thauwetter mit ſchwachen Nacht⸗ 
fröſten abwechſelt, ſo werden in kurzer Zeit der Schnee ſowohl wie 
auch die auf den Wieſen lagernden Eismengen verſchwinden und 
eine Ueberſchwemmung dann kaum noch zu befürchten ſein. 

Schneidemühl, 1. Febr. Volkszählung. Schützen⸗ 

gilde. Verſetzung. Abſchiedsfeier.] Nach dem end⸗ 
giltigen Ergebniß der am 1. Dezember v. J. ſtattgefundenen Volks⸗ 
zählung beträgt die Einwohnerzahl unſerer Stadt 14 449, und 
war 6951 männliche und 7268 weibliche Perſonen. Bewohnte 
G0 waren 889 und unbewohnte 6 vorhanden. Die Zahl der 
Daushaltungen betrug 3052. Schneidemühl iſt ſomit ſeit der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1885 um 2049 Seelen gewachſen. — 
Geſtern feierte die hieſige Schützengilde im Saale des Schützen⸗ 
etabliſſements ihren Königsball. — Bahnmeiſter Meiling iſt nach 
Kolmar i. P. und Poſtaſſiſtent Hartung nach Breslau verſetzt 
worden. — Die Lehrerin Frl. Eliſabeth Meſter iſt mit dem geſtrigen 
Tage aus dem Lehrerkollegium der hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗ 
ſchule ausgeſchieden. Ihr zu Ehren veranitaltere das Lehrer⸗ 
kollegium in dem Oehlkeſchen Reſtaurant ein Abſchiedsmahl. 


* Haynau, 31. Jan. [(Gut abgelaufen.] Vor Schreck 
ſprang das Dienſtmädchen eines hieſigen Einwohners vorgeſtern 
früh aus dem Fenſter ſeiner im erſten Stock gelegenen Schlafkammer 
in den Hof. Das Mädchen glaubte beim Erwachen den Schatten 


Der Stellvertreter. 
Novelle von Hans Hopfen. 


27. Fotrſetzung.] g (Nachdruck verboten.) 

Der Alte ſank in einen Stuhl. Roderich ſah ſtarr auf 
ſeinen Mund, als redete jener eine fremde Sprache, als begriffe 
er nichts von allem, was er ſeit Minuten hörte. Er hielt den 
Brief in ſtarren Fingern und zögerte ihn zu öffnen, ſo lang' 
der Alte ſprach, um nur ja kein Wort zu verlieren, 
kein Wort falſch zu verſtehen, was jener zu ſagen hatte. Als 
er aber jenen ſchluchzend zuſammenknicken ſah, riß er den 
Umſchlag auf, die Welt ſchien ringelreih um ihn zu kreiſen. 
Er wiſchte ſich den ausbrechenden Schweiß von der Stirn. 
Und er las laut: 


„Lieber Roderich! 

„Ich habe nichts im Leben mehr gehaßt als Lüge und 
w dic Betrug. Ich habe nichts auf der Welt ſo geliebt 

ich. N 

„Nun hat man mir geſagt, Du ſeiſt ein Lügner und 

u habeſt mich, meine Liebe und meinen Beſitz nur gewonnen 
durch bewußten Betrug. Ich habe alſo die Lüge geliebt und 
dem bewußten Betrug drei Kinder geboren. 

„Ich war nahe daran, den Verſtand über dieſe Ent- 
deckung zu verlieren. habe mich darunter gekrümmt, ge⸗ 
bäumt, gewunden — ich konnt 5es nicht abſchütteln, jo wenig 
als ich mich darunter fügen kann. 

% „Ich habe mich an jeden Ausweg geklammert. Ich habe 
Hilfe erfleht und nach Hilfe geſucht, wo immer ſolche zu ver- 
muthen ſein mochte. Noch geſtern hab' ich Dich ſabſt aufs 
Gewiſſen gefragt, wie es zugegangen iſt, daß Du mich zum 
Weibe genommen Haft. Deine lachenden Antworten beſtätig⸗ 
ten mir mit anderen Worten, daß Du mich von Anfang an 
geliebt, begehrt, erliſtet, errafft und um eine andere Liebe be⸗ 


trogen haſt, in der zwei einander vergötternde Menſchen ihr] dem Finger die verſtümmelten Zeilen nach, wo ſie aus dem 


Glück geſehen haben — gleichviel, was dann daraus gewor⸗ 
den wäre. 

„Verdamme mich wer mag, ich kann in der Lüge, im 
Betrug nicht weiterleben. Ich kann nur lieben, wo ich ver⸗ 
ehre. Ich kann in keiner Gemeinſchaft weiterleben, die durch 
Lug und Trug, Tücke und Hinterliſt begründet worden iſt. 
Ich kann Dich nicht mehr achten, Roderich, und ich müßte 
mich ſelbſt verachten, wenn ich in Nichtachtung Gemeinſchaft 
pflegen könnte. 

„Aber mein Kind! Mein einziges Kind! Ich kann 
nicht ohne mein Kind leben. Du kannſt mir nicht alle Rechte 
auf mein Kind abſprechen, Du wirſt Mittel und Wege finden, 
mich an ihm Theil haben zu laſſen, denn der eigentlich Schul— 
dige biſt Du —“ 

Roderich war nicht im Stande ſofort weiter zu leſen. 
Er ließ die Hand mit dem Briefe ſinken, als könnt er das 
Blatt Papier nicht mehr hoch heben, und rathlos ſeinen 
Schwiegervater anſtarrend ſprach er: „Alter Mann, ſind wir 
Beide wahnſinnig, oder verſtehſt Du ein Wort von alledem, 
was ich da geleſen habe?“ 

„Ich verſteh's nur allzugut! Gott ſei's geklagt“, rief 
der Graf, blutroth im Geſicht, und mit dem andern, mit dem 
halbverbrannten Brief in der Hand, fuhr er fort: „Lies das, 
und Du wirſt verſtehen!“ 

Roderich faßte nach dem ſeltſamen Papier mit begreif⸗ 
licher Heftigkeit. 

„Sachte, ſachte!“ ſchrie der Alte. „Du zerſtörſt ſonſt 
das einzige Beweisſtück. Es war ſchon 4 nahe beim 
hölliſchen Feuer, dahin es gehört, und der Teufel läßt's Dir 
in den Händen zerſtieben, wenn Du nicht vorſichtig damit 
umgehſt.“ 


Bes Seite des übriggebliebenen Blattes 
om! \ 
in jede Himmelsgegend, in jedes Land, ohne Weigerung, ohne 
Bedenken. Aber überlegen Sie ſelbſt, wo könnte unſere nur zu 
lange getrennte Liebe ſicherer ein neues Leben beginnen als 
hier unter dem mächtigſten Schutze des heiligen Vaters, der 
alle Bande knüpfen und löſen kann, warum nicht auch Ihre 
erzwungene Ehe mit einem Ketzer! Nur von 
ſeiner Machtvollkommenheit kann die Möglichkeit, meine heiße⸗ 


brandigen Schwarz noch lesbar hervorſchauten. Dabei er⸗ 
zählte er ihm, wie er dies Bruchſtück eines anſcheinend ziem⸗ 
lich umfangreichen Briefwechſels aus dem Ofen gerettet habe. 

Der Anfang des heilloſen Schriftſtücks war faſt ganz 
zerſtört. Nur hart am Rande der Seite waren noch halbe 
Phraſen als: „wie lange noch!“ und „ſo elend allein, allein“ 
zu entziffern. 

Auf der anderen Seite jedoch waren ganze Sätze unver⸗ 
ſehrt geblieben und ſie lauteten alſo! „. . und das ſoll ein 
unmögliches Opfer ſein, ſich von dieſem Mann loszureißen, 
der Sie zu Unrecht beſitzt! Da er mich in meiner Leicht⸗ 
gläubigkeit, in meiner Thorheit bei Seite geſchoben hatte, ver⸗ 
ſtand er es, ſich an den leeren Platz in Ihrem Leben zu 


drängen, ich will nicht ſagen, ich will nicht glauben: auch in 
Ihrem Herzen. Was war er in Ihrem Leben? ... Mein 


Stellvertreter! Weiter nichts! Nun ich geneſen, kehr' ich 


zurück und heiſche mein Recht und meinen von Gott mir an⸗ 


ewieſenen Platz in Ihrem Herzen und in Ihrem Daſein. 
ch brauche keinen Stellvertreter mehr! Sollten Sie ſeiner 


noch bedürfen? Laſſen Sie mich Ihnen beweiſen, daß ich nicht 
durch einen andern auf die Dauer zu erſetzen war!“ 


Der Satz auf der 
utete: 12-7; 


das ſei das Ziel. Ich folge Ihnen, wohin fie rufen. 


Das Weitere war wieder verbrannt. 


Nur von ihm, nur aus 


Er breitete, was von dem im Kamin vergilbten Brief ſten Wünſche zu erfüllen, ſich ergeben. Sollte ſich wider Er 
noch übrig war, ſorgſam auf dem Tiſch aus und fuhr mit! warten mir dieſe Gnade verſchließen, verſagen — was ich nicht 


* 
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eines Mannes zu erblicken. Wie ſich dann hexausſtellte, waren 
einige im 1 7 55 hängende Kleidungsſtücke das Schreckgeſpenſt ge⸗ 
weſen. Glücklicherweiſe ift dem Mädchen, abgeſehen von einigen 
Banzer, nichts paſſirt. 

* Hirſchberg, 30. Jan. [Ein ſaumſeliger Zahler.) 
Ein Gegenſtück zu dem Prozeßluſtigen aus der Hirſchberger 
Gegend, welcher auf alle Fälle ſeinen Prozeß haben muß, ſelbſt 
wenn es gegen die eigenen e en geht, bildet, wie 
das „Hirſchb. Tagebl.“ erfährt, ein wohlhabender Gutsbeſitz er 
in der Gegend zwiſchen Goldberg und Liegnitz. Der gute Mann 
befindet ſich in der 8 Lage, jede nüt fi von Waaren 
oder Arbeiten ſofort bezahlen zu können, läßt ſich aber dennoch 
aſt regelmäßig von den Lieferanten verklagen und zieht dann den 

rozeß, der natürlich immer damit endet, daß er bezahlen muß, 
möglicht hinaus. Vor einiger Zeit hatte er ſich einen neuen 
Schuhmacher zugelegt, einen kleinen Meiſter, welcher ſich den 
Luxus, lange zu borgen, nicht geſtatten kann. Der Gutsbeſitzer 
hatte ein Paar Reitſtiefel beſtellt, deren Ablieferung der Meiſter 
fene beſorgte. Erſterer ſpricht eben dem Fabrikanten der Stiefel 
eine Zufriedenheit über den guten Ausfall der Arbeit aus, als 
ein Gerichtsvollzieher in das Zimmer tritt und dem Herrn des 

auſes eine Klage überreicht. Der Empfänger durchlieſt das 

chriftſtück, auf feiner Stirn ſchwillt die Zornesader und er herrſcht 
den Schuhmachermeiſter an: „Kerr, wie können Sie ſich unter⸗ 
ſtehen, mich auf die Zahlung der Stiefel zu verklagen; Sie liefern 
dieſelben doch jetzt erſt ab!“ Der Meiſter zwickt ganz vergnügt 
mit den Augen und antwortete: „Nu, mir is geſoat worn, daß 
Ihr Euch jedesmol verkloan lußt un doß es bei Euch doch immer 
a holbes Joahr dauert, dorim hoa ich halt bale mit der Kloage 
bangefanga!“ 

* Hirſchberg, 31. Jan. (Zu dem Vorfall auf dem 
Hausbergel theilt der „B. a. d. R.“ noch mit, daß Frau Sell 
jen. nicht auf dem Hausberge wohnt, ſondern für einen Augenblick 
zu ihrem Sohne zu Beſuch hinaufgegangen war, als ſich der Ueber⸗ 
fall ereignete. Auch iſt Herr Sell nicht, wie auswärtigen Blättern 
gemeldet wird, bei ſeinem Gang nach dem Sattler ohnmächtig zus 
ſammengeſtürzt und aufgefunden worden, ſondern erſt in die Fabrik 
geeilt, um Hilfe herbeizuholen, da ſeine Frau mit dem Revolver 
in der Hand drohte, nicht eher fortzugehen, bis ſie ihren Mann 
erſchoſſen habe. Sie wollte ſich dann ſelbſt umbringen, dann könne 
ihre Schwiegermutter — ſo erklärte ſie dieſer — ja gleich zwei 
Särge auf einmal beſtellen. Bei dem ganzen Vorfall hat ſich 
5 der Segen und der Nutzen des Telephons gezeigt. So⸗ 
wohl ärztliche als polizeiliche Hilfe konnte von der Anſchlußſtelle 
in der Fabrik äußerſt raſch herbeigeholt werden. — Es geht übrigens 
dem verwundeten Herrn Sell verhältnißmäßig gut; irgendwelche 
Gefahr iſt für ihn abſolut ausgeſchloſſen. 

Reichenbach u. d. E., 31. Jan. [Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges.] Geſtern Abend wurde ein Eiſenbahnzug 
dadurch gefährdet, daß der Brotkutſcher der hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelms- Bäckerei in der Nähe der Schöpsſchen Beſitzung mit 
ſeinem Gefährt auf das Bahngeleis gerieth, als der Güterzug von 
Faulbrück herankam. Der Wagen wurde theilweiſe von der Loko⸗ 
motive zertrümmert; die beiden Inſaſſen deſſelben wurden aus 
dem Wagen geſchleudert, blieben aber unverletzt. Der 50jährige 
Kutſcher, der wahrſcheinlich den Unfall verſchuldet hat, hing ſich 
bald darauf in dem erhalten gebliebenen Theile des Wagens auf. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Landsberg a. W., 30. Jan. Wahlfälſchung.] In der 
heutigen Sitzung der Strafkammer wurde, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, gegen den Lehrer Guſtav Korthals, Schneider⸗ 
meiſter Michael Fritz, Ortsvorſteher Chriſtian Sil⸗ 
veſter, Mühlenbeſitzer Franz Lück und Gaſthofsbeſitzer Al⸗ 
bert Scheel aus Rohrbeck verhandelt, welche beſchuldigt ſind, 
ein unrichtiges Ergebniß der Wahlhandlung vorſätzlich herbeigeführt 
oder das Ergebniß gefälſcht zu haben. Am 30. März v. J. fand, 
wie die „Neumärk. Ztg.“ meldet, eine Reichstagsſtichwahl im Arns⸗ 
walder Wahlkreiſe ſtatt, und zwar ſtanden zur engeren Wahl der 
Kammerherr v. Brandt-Lauchſtädt und der Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. v. Forckenbeck⸗Berlin. In dem Orte Rohrbeck 
bildeten die fünf Angeklagten und eine ſechſte Perſon, namens 
Ihlenfeld, den Wahlvorſtand. Korthals war Wahlvorſteher, Sil⸗ 
deiter Stellvertreter, Fritz Protokollführer, die übrigen Beiſitzer. 
Der Wahlakt fand im Schulzimmer ſtatt. Als die Wahl Abends 
6 Uhr geſchloſſen war, wurde nach Auszählung der Wahlzettel in 
dem Protokoll vermerkt, daß von 108 Wählern 105 ihr Wahlrecht 
ausgeübt und 102 für v. Brandt, 3 dagegen für v. Forckenbeck 

eſtimmt hätten. Thatſächlich ſind jedoch 107 Wahlzettel bei den 
Aten vorgefunden, wovon 104 auf v. Brandt und 3 auf v. Forcken⸗ 
beck lauteten. Von 17 Perſonen iſt im Protokoll angegeben, daß ſie 
ewählt haben, während dieſelben erklärten, daß ſie gar nicht 
m Wahllokal geweſen ſind, alſo auch nicht bei der Wahl 
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betheiligt ſein konnten: am Wahltage iſt einer von ihnen ſogar 
verſtorben und hat nachweislich am ganzen Tage das Bett 
nicht verlaſſen können. 21 Wähler haben des weiteren be⸗ 
kundet, daß ſie für v. Forckenbeck geſtimmt haben, während für 
dieſen Kandidaten bekanntlich nur 3 Stimmen bei den Wahl: 
akten vorhanden waren. Bei anderen Perſonen, die auch noch 
v. Forckenbeck gewählt haben ſollen, ſind Ermittelungen darüber 
nicht getroffen, weil die Leute inzwiſchen nach Amerika ausgewan⸗ 
dert ſind. Alles dies wird den Angeklagten, die bisher unbeſtraft 
und theilweiſe im Beſitze von Kriegsdenkmünzen ſind, vorgehalten. 
Sie können jedoch die Vorgänge bei der Wahl ſich nicht erklären, 
jedenfalls wollen ſie ſämmtlich an der Wahlfälſchung unſchuldig 
ſein. Die einzelnen Mitglieder des Wahlvorſtandes haben zeitweiſe 
abwechſelnd das Wahllokal verlaſſen, 4—5 von iynen waren jedoch 
ſtets anweſend. — Bis gegen 11 Uhr heute Vormittag waren 
15 Zeugen vernommen, von denen zwei, welche mit Fritz verwandt 
waren, von dem Recht der Zeugnißverweigerung Gebrauch machten. 
Maurer Tabbert, neidermeiſter Engel, üdner Schönrock, 
Steinſchläger Bröge, Eigenthümer Sell, cht Witt, Stellmacher 
Prütz und Gaſtwirth Vorlag bekunden eidlich, daß ſie ſämmtlich 
für v. Forckenbeck geſtimmt haben. In zwei Fällen haben die 
Wähler den Wahlzettel ſelbſt in die Urne gethan, ſonſt hat 
Korthals die Zettel abgenommen und in die Ann DIEBE Beim 
Schluß der Wahl haben ſämmtliche noch in dem Wahllokal an⸗ 
weſende Wähler ſich auf Aufforderung des Wahlvorſtandes aus 
dem Zimmer entfernen müſſen, ſo daß letzterer bei der Ermittelung 
des Wahlergebniſſes ganz allein zugegen war. Die Angeklagten 
erklären dieſe Maßnahme damit, dab fie von den theils ange⸗ 
trunkenen Wählern beläſtigt und bedrängt worden ſeien. Die 
Zeugen beſtätigen das nicht, fie bekunden vielmehr, daß einzelne 

ähler vor dem Wahltiſche geſtanden, die meiſten aber in den 
Schulbänken geſeſſen haben. Nur einmal ha' ein Zeuge bemerkt, 
daß Tabbert etwas laut a hat. — Verurtheilt wurden 
Korthals zu 3, a zu 3 Monaten, Silveſter zu 6, Lück und 
Scheel zu je 2 Wochen Gefängniß. 


Handel und Verkehr. 


** Butterbericht von Guſt. Schultze und Sohn in 
Berlin. Durch das eingetretene Thauwetter kamen große Quan⸗ 
titäten Butter an den engliſchen Markt, ſo trafen in England ca. 
21000 Gebinde von Dänemark und Schweden und ca. 2000 Gebinde 
von Hamburg ein. Hierdurch verflaute England immer mehr und 
übte auf die anderen tonangebenden Märkte einen großen Einfluß 
aus. Außerdem kommen noch immer große Quantitäten Auſtrali⸗ 
ſcher Butter in England an, die von vorzüglicher Qualität ſind und 
allen anderen Gattungen große Konkurrenz machen. Im Laufe 
dieſer Woche gingen die Preiſe in London ca. 8—10 Schilling, 
Kopenhagen 8 Kronen und Hamburg abermals 5 Mark zurück. Da 
der Abſatz von Berlin nach Hamburg nun keine Rechnung mehr 
giebt, und das Konſumgeſchäft äußerſt ſchwach iſt, ſo konnten ſich 
Preiſe auch hier nicht mehr halten und mußten für Hofbutter 2 M. 
ermäßigt werden. Die Zufuhren waren nur mäßig, und beſteht 
leider ein großer Theil aus abſchmeckenden Qualitäten. Landbutter 
ohne jeden Abſatz; die Läger füllen ſich und Preiſe ſind nominell. 

of- und Genoſſenſchafts-Butter Ia. per 50 Kilogramm 103-105 
N., Ila. 100 bis 102 M., abfallende 96—99 M., Landbutter 
Preußiſche 78 bis 82 Mk., Netzbrücher 0-82 Mk., Pommerſche 
80—83 Mk., Polniſche 80—83 M., Schleſiſche 80 — 83 M.. 

* Mirdorf (Berlin), 31. Jan. [Monatsbericht von 
C. u. G. Müller.] Speck. Bei normalem ſchwachen Bedarf 
ſchwächten Preiſe von fetter Waare etwas ab. Tendenz blieb matt. 
Rückenfett, Prima geräucherte inländiſche Qualität 64—66 Mark. 
ae geräucherte inländiſche mit und ohne Rippen 72 bis 
Schmalz. Preiſe gingen ſucceſſive unweſentlich zurück. Die 
amerikaniſchen Offerten haben bei großen Vorräthen und ſtarker 
Schweinezufuhr den an Stand erreicht, der jemals dageweſen 
und iſt ein bedeutender Rückgang kaum noch denkbar. Reines 
Sehweineſchmalz hieſiger Raffinerie, Spaten“ 43 Mark, „Hammer“ 
42 Mark. Berliner Bratenſchmalz la. Qualitäten 42¼ —47¼ M. 


Marktberichte. 

Berlin, 2. Febr. [Städtiſcher Zentralvieh hof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3239 Rinder. 
Das Geſchäft war langſam, es wurde weniger als in der 
Vorwoche exportirt, der Markt nicht ganz geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 59 bis 62 Mark, für II. 54 —58 M., für 
III. 48—52 M., für IV. 45—47 Mk. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht — Zum Verkauf ſtanden: 10509 Schweine 
(darunter 312 Bakonier, 41 leichte Ungarn, 148 Galizier, 
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583 Dänen. In Inländer war der Export geringer, das 
Geſchäft langſam und wurden vorwöchentliche Preiſe nicht er⸗ 
zielt, der Markt dagegen ganz geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 54 M., ausgeſuchte darüber, II. 51—53 M., III. 
46 —50 M., Bakonier ca. 48—49 M. für 100 Pfd. mit 20 
Prozent Tara. — Zum Verkauf ſtanden: 1511 Kälber. 
Der Markt war unverändert. Die Preiſe notirten für I. 58 
bis 62 Pf, ausgeſuchte darüber, II. 52—57 Pf., III. 42 bis 
51 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden: 8076 Hammel; bei unveränderten Preiſen war 
der Markt flau, da der Export unbedeutend, Markt nicht ge⸗ 
räumt. Die Preiſe notirten: für I. 47 bis 49 Pf., beſte 
Lämmer bis 52 Pf., II. 42 — 46 Pf. für das Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Breslau, 2. Febr., 9½ Uhr Vorm. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Han 
die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm, weißer 
18,20—19,10—19,70 M., gelber 18,10—19,00—19,60 M. Roggen 
nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Allo 
netto 16.30— 17,50 bis 17,89 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,80 bis 13,80 bis 14,80 bis 15,80 Me., 
weiße 16,00 bis 17,00 M. — Hafer feine Qualitäten behauptet, 
per 100 Kilogramm 12,60 — 13,00 — 13,50 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais gut gefragt, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, ver 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Biktoria= 
17,00 bis 18.00 bis 19.00 Mart — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16.50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogramm gelbe 8,30 —9,30—9,80 
Mk., blaue 7,40—8,40 bis 9,40 M. — Wicken nur billiger 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 11,00 — 12,00 13,00 Mark. 
ſchwach zugeführt. Schlaglein behauptet. 
leinſaat per 100 Kilogramm 17,00 bis 19,00 
rk. — Winterraps ver 100 Kilogramm 
22,00 — 23,00 bis 24,50 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 22,00 — 23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
RNapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,,0—12,25 
Mark. fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
beachtet, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13.00 14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 bis 
47—60 Mark, weißer in feſter Stimmung, per 50 Kilogramm 
45—55—65—70—80 M. hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
thee matter. — Mehl in feſter Stimmung, 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 — 28,50 

ausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, 
logramm 10,40 10.80 Mark, 
9.209,60 Mark. 


Privat⸗ Bericht.) 
war ausreichend, 


per 100 Kilogr. 
! Mark. Roggen⸗ 
Roggen⸗Futtermehl per 100 
Weizenkleie per 100 Kilogramm 


than. 
„ Jutterwerth des Hinterkorns. Faſt allgemein wird 
wohl angenommen, daß je größer, ſchöner und voller ein Korn iſt, 
deſto nahrhafter ſei es auch, dem iſt jedoch nicht ſo. Es hat das 
Getreide im Handel allerdings um ſo höheren Werth, je mehr es 
die genannten enſchaften zeigt, jedoch nur weil ſich mit dieſen 
andere werthvolle Eigenſchaften verbinden. Letztere kommen jedoch 
für die Fütterung nicht in Betracht, hier iſt neben der geſundheit⸗ 
lichen Rückſicht nur der Nährwerth maßgebend und es haben ver⸗ 
ſchiedene Unterſuchungen, beſonders von Girad gezeigt, daß der 
Eiweißgehalt, alſo der werthvollſte Nährſtoffgehalt, im Hinterkorn 
bedeutend größer iſt als im Vorkorn. Es erklärt ſich dieſes aus 
der Thatſache, daß das Klebeeiweiß, welches direkt unter der Schale 
fißt, in um jo höherem Maße vorhanden iſt, je mehr Schale das 
Korn beſitzt, dieſes iſt aber natürlich am meiſten bei dem kleinſten, 
dem Hinterkorn der Fall. 9 

— Rohe Kartoffeln auf ihre Güte zu prüfen, gelingt, 
wenn man eine Knolle zerſchneidet, die beiden Stücke aneinander 
reibt und das untere losläßt; bleibt es hängen, ſo iſt es ein Zei⸗ 
chen, daß die Kartoffel ausgereift it und einen hohen Stärkemehl⸗ 
gehalt hat. Waller darf man niemals ausdrücken können, denn 
das zeugt von Unreife und Mangel an Stärke. Ein leichter 
Schaum an der Schnittfläche nach dem Reiben iſt ein gutes Zei⸗ 
chen. Auf Geſchmack der Kartoffel läßt ſich durch dieſe Prüfung 
nicht ſchließen. 
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laube — dann erſt wäre es angezeigt, in der weiten Welt 
mſchau zu halten, einen anderen Wohnſitz ins Auge zu 
faſſen und auf eine andere Löſung zu hoffen. Ich würde es 
wahrlich nicht gerne. Alſo flüchten Sie vor allem nach Rom, 
denn nur in Rom... Hier hatte wieder das brennende 
Feuer die weiteren Worte der Leidenſchaft verzehrt. 

Der Graf hämmerte mit ſeinen mageren Knöcheln in 
den Tiſch und rief: „Da haft Du den Schlüſſel des Ge- 
heimniſſes, da haft Du den Wegweiſer, dem fie gefolgt, da 
haſt Du den Fingerzeig, wo ſie zu finden iſt!“ 

„In ſeinen Armen?“ rief Roderich und ſchlug die Hände 
uſammen. „Ich glaubs nicht. Es iſt unmöglich! Deſſen 
iſt Stephanie nicht fähig!“ Be 

„Was weißt Du, weſſen Alles ein Weib fähig ift, dem 
man den Kopf verdreht hat! Der ſchwärmeriſche Schurke 
hat fie beſchwatzt, verführt, toll gemacht, jag’ ich Dir. In 
jener Nacht, da ich ſie in der Peterskirche verlor, ſchlich er 

u ihr in die Kirche. Er machte ſich kein Gewiſſen daraus, 
Eu heiligen Ort zu entweihen, jo wenig wie die Schlange 
die Herrlichkeit des Paradieſes ſcheute, um mit ihren doppel⸗ 


5 Worten das Herz Evas zu vergiften. Da fings an, 
a 


üllte er ihre Ohren und ihr Herz mit feinem fündigen 
Geſchwätz und belog ſie und umſchmeichelte ihr Denken und 
Erinnern, daß ſie nicht mehr klar ſah und Freund für Feind 
und Feind für Freund anſchaute. Du warſt taub und blind 
alle die Zeit her, ſonſt hätteſt Du wahrnehmen müſſen, wie 
ich es that, daß ihr Herz ſich mir und Dir abgewandt hatte 
und ihre Gedanken anderswohin ſich richteten als nach dem 
häuslichen Herd. Das war ihre Krankheit, die Folge des 
Giftes, welches jener Schurke in ihre Bruſt geträufelt hatte; 
ie ſiechte in der Angſt vor der Verführung, der ſie doch ver⸗ 
allen war, wie ihre Flucht beweiſt.“ f 

„Mach' mich nicht toll!“ rief Roderich. „Der Brief 
beweiſt, halbzerſtört, wie er iſt, doch nur gegen den Schreiber, 


nichts gegen mein Weib. Weiß Gott, wie alt die Narren⸗ 
epiſtel iſt, weiß Gott, was Stephanie darauf erwidert, 
ja ob ſie überhaupt nur ein Wort darauf erwidert hat!“ 

„Ei freilich!“ ſpottete der Alte, „und wer weiß, ob Ste⸗ 
phanie den Brief des Leſens gewürdigt hat! Wer weiß über⸗ 
haupt, von wem der infame Wiſch herrührt; die Unterſchrift 
iſt ja verbrannt!“ 

„Oh! darüber iſt kein Zweifel,“ antwortete Roderich. 
„Und ich weiß, was ich zu thun habe. Aber wo iſt mein 
Weib?“ 

„Wo anders als bei ihm!“ 

„Nein, Nein! Ich kanns nicht glauben!“ ſchrie der 
Vater Baſils und ſtampfte mit dem Fuß den Boden. 

„Und wenn auch nicht, wo anders als bei ihm willſt 
Du erfahren, ob ſie dort iſt oder nicht?“ Wenn nicht bei 
ihm, mag ſie ſein, wo ſie will, was hats für Gefahr! Dort 
aber mußt Du eher eintreffen als ſie.“ 

„Das will ich, ſo wahr mir Gott helfe!“ ſagte der ver⸗ 
laſſene Mann, und feine Fäuſte ballten ſich. „Sorge nun Du 
für alles andere, vor allem für mein Kind; ich habe 
15 un ein Gefchäft: den Verführer zu ſuchen und zu 

nden!“ 

Der alte Graf ſchlug ihm mit flammenden Augen 
in die Hand und rief: „Zu finden und zu tödten! Triff 


ihn gut!“ 
m (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Vor nahezu hundert Jahren ließ der Nürnberger Maler 
und Kupferſtecher Jakob Sturm mehrere Hefte kleinſten Buch⸗ 
formats erſcheinen, in welchen die deutſchen Amphibien und Rep⸗ 
tilien nach dem Stande der damaligen Kenntniß über dieſe Thlere 
beſchrieben und „möglichſt treu“ dargeſtellt wurden. Dieſes Werk 
iſt bis heute das einzige geblieben, welches die geſammte deutſche 
Lurch⸗ und Kriechthierwelt behandelt und alle Arten deſſelben, 


ſoweit ſie damals bekannt waren, in farbigen Abbildungen ver⸗ 
anſchaulicht; alle ſpäteren Schriften berückſichtigen entweder nur 
einzelne Gruppen dieſer Fauna, z. B. die Schlangen, oder aber 
ſie ſtellen die wiſſenſchaftliche Darſtellung des Körperbaues, des 
Knochengerüſtes und verwandte Punkte in den Vordergrund und 
ſehen die Beſprechung der Lebensäußerungen der Thiere, die Bio⸗ 
logie, als nebenſächlich an. Ein Werk alſo, welches die ſämmtlichen 
deutſchen Eidechſen, Schlangen, Schildkröten, Froſchlurche und 
Salamander auf der Baſis des jetzigen Wiſſens — denn das 
Sturmſche Unternehmen eit von der Wiſſenſchaft überholt — 
beſchreibt und nach allen Richtungen hin in gemeinverſtändlicher 
und intereſſanter Weile ſchildert, zugleich aber auch auf zwölf 
wirkungsvollen Tafeln natur⸗ und farbentreu vergegenwärtigt, 
fehlte. Ein ſolches zu ſchaffen unternahm der insbeſondere mit 
dem Studium der vaterländiſchen Thierwelt ſich beſchäftigende 
Naturkundige Bruno Dürigen in Berlin, und zwar unter 
— des durch jahrelange eigene Unterſuchungen und 

eobachtungen gewonnenen reichen Materials und der ihm von 
nahezu hundert anderen Fachmännern: Univerſitätsprofeſſoren, 
Muſeums⸗Beamten, Lehrern an Gymnaſien, Seminarien, Real⸗ 
u. a. Schulen, Forſchern und Sammlern zugegangenen authenti⸗ 
ſchen Mittheilungen. Das Werk erſcheint unter dem Titel: 
Deutſchlands Amphibien und Reptilien“ im Ver⸗ 
Inne der Creutzſchen Buchhandlung in Magdeburg in zwölf 
raſch aufeinanderfolgenden Lieferungen A 1.25 M., von denen die 
erſte jetzt vorliegt. 


Das ſelbſtändige Erlernen der franzöſiſchen Sprache iſt der 
Zweck, welchen die Zeitſchrift „Le Répetiteur“ (Journal 
instructif et amusant verfolgt. Dieſe bei Roſenbaum & Hart in 
Berlin 14tägia erſcheinende Zeitſchrift, welche nunmehr den 
8. Jahrgang antritt, kann mit Recht den Anſpruch erheben, dem 
Studium der franzöſiſchen Sprache vermittelſt einer überaus 
leicht faßlichen Methode einen weſentlichen Dienſt zu erweiſen. 

edem, welcher ſich die r Kenntniß dieſes fremden 
Idiomz ſelbſt aneignen will, wird durch eine unterhaltende, feſſelnde 
Lektüre mit genauer deutſcher Ueberſetzung die beſte Gelegenheit 
dazu geboten. Das Heft enthält auch eine monatlich erſcheinende 
Beilage für die ſchon Vorgeſchritteneren. Es kann daher dieſe 
Zeitſchrift, die pro Quartal nur 1 Mark koſtet, allen denen, welche 
das Franzöſiſche leicht erlernen wollen, ſehr warm empfohlen 
werden. Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten auf den „ Repétiteur“. 
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Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt. Eine verkrachte Grün⸗ 
dung.] Sonnabend Abend ſollte die konſtituirende Verſammlung 


des „allgemeinen deutſch 
forſchers“ Dr. Thieſſen ſtattfinden. 


lich die Thätigkeit dieſes Vereins 


en Vereins“! des „Deutſch⸗ 
Eingeleitet wurde bekannt⸗ 


durch eine Verſammlung in der 


Philharmonie, in welcher merkwürdiger Weiſe die Reichstagspräſi⸗ 


denten v. Levetzow und Graf 
aben. In de 
erſonen mit „illuſtren“ Namen, 


lieder zu gewinnen verſucht hatte, ſämmtlich ausgeblieben. 


der konſtituirenden Generalverſammlun 


Balleſtrem Anſprachen gehalten 
6 waren die 
mittelſt deren Dr. Thieſſen Mit⸗ 
Pro⸗ 


eſſor v. Gneiſt und Ludwig Pietſch hatten ausdrücklich ihren Ein⸗ 


tritt in den Verein abgelehnt. 
Bork. 


anze Projekt hervo 


€ 
onen anmelend Ein 


; Anweſend waren von dem ganzen 
Komite nur der Deutſchforſcher Thieſſen und der Geh. Serra 
Aus einem unklaren Thätigkeitsdran 

Kabinetsſekretärs des verſtorbenen Kaiſers 
egangen zu ſein. 
von Dr. Thieſſen vorgelegter konfuſer 


dieſes ehema 
ilhelm ſcheint das 
Im Ganzen waren 49 Per⸗ 


Statutenentwurf wurde mit allen gegen zehn Stimmen abgelehnt. 


Dann wußte man eigentlich nicht 
ſollte, ſetzte aber ſchließlich eine 


Auftrag erhielt, darüber nachzudenken. 


aus Thieſſen und Bork, aus dem 
und dem 


erlagsbuchhändler Sebald 


mehr recht, was man machen 
Kommiſſion nieder, welche den 
Die Kommiſſion beſteht 
Sozialdemokraten Schwennhagen 


ald. — Eine tragikomiſche 


Familienſzene ſpielte ſich jüngſt in früher — — in 


einem Hinterhauſe ab. 


Die junge Ehefrau eines Fa 


rikarbeiters 


hatte am Abend vorher, unter der Angabe, eine an beſuchen 


zu wollen, ihre Wohnung verlaſſen. 


Als der Mann, von einem 


— — 


igen 


anſchickte, zur Nachtſchicht zu 
m eine neidiſche F 5 daß 5 beſſere 


Nachmittagsſchläfchen erwachend, ft 

ehen, verrieth i g 
Halfte heimlich ein Unterbett verſetzt und ſich auf den Maskenball 
Der getäuſchte Gatte ſchwur fürchterliche Rache. 


begeben bh = 

Er ließ ſich in feinem Nachtdienſt vertreten, nahm . . das Ober⸗ 
bett ſeines ungetreuen Weibes, verſetzte es ebenfalls und amüſirte 
ſich mit dem Erlös auf eigene Fauſt. Als er dann des anderen 
Morgens heimkehrte, ſtand das Haus „auf Stützen“. Jammernd 
chte ihm die Nachtſchwärmerin, daß man ihr das Oberbett 
geſtohlen habe, und die durch ihr Geſchrei alarmirten Hausbewoh⸗ 
nerinnen ergingen ſich in allerlei Vermuthungen. Da — neues 
Entſetzen! Der Haushaltungsvorſtand verkündete, daß auch das 
Unterbett fehle. Ins Verhör genommen, verwickelte ſich die Haus⸗ 
frau ihrem Eheherrn gegenüber in allerlei Widerſprüche, bis dieſem 
endlich die Geduld riß und er zum größten Ergötzen der neugie⸗ 
rigen Hausgenoſſen — den „Diebſtahl“ aufklärte. — Die beiden 
ſeit einigen Tagen vermißten Kinder des Polizei⸗ 
l eutenants Gläſener find am Freitag Abend von einem 
Berliner Kriminalbeamten aus Spandau abgeholt und dem elter⸗ 
lichen Hauſe wieder zugeführt worden. Ueber ihre Irrfahrt er⸗ 
fahren wir Folgendes: Von Berlin aus gelangten ſie über Tegel 
und Schulzendorf in den Oſthavelländiſchen Kreis. Sie hatten nur 
wenige Groſchen Taſchengeld bei ſich und lebten mehrere Tage 
nothdürftig von Brot. Von menſchlichen Wohnungen hielten ſie 
ſich fern und nächtigten einmal in der en zweimal in Stroh⸗ 
mieten. Am Freitag Morgen wurden ſie von Landleuten auf der 
Wansdorfer Feldmark bemerkt und angehalten. Man brachte die 
vor Kälte und Hunger halb erſtarrten Kinder zum Amtsvorſteher, 
Rittergutsbeſitzer Beußel, welcher ſie der Spandauer Polizei zu⸗ 
führen ließ. Hier erhielten ſie in einer Reſtauration zunächſt 
warmes Eſſen; ſie hatten nur noch ein Stückchen trockenes Brot 
bei ſich. Ihren richtigen Namen wollten ſie anfangs nicht an⸗ 
geben, erſt als ſie einzeln in ein ſtrenges Verhör genommen wur⸗ 
den, geſtanden ſie die Wahrheit. Als Grund ihrer Flucht gaben 
ſie an, das Mädchen ſei öfter z. ſpät in den Konfirmandenunter⸗ 
richt gekommen. Darauf habe ihr der Prediger einen Zettel an 
den Vater mitgegeben. Sie habe den Schein aber aus Furcht 
nicht dieſem, ſondern dem Bruder gezeigt, welcher ihn unterſchrieb. 
Der Prediger merkte die Fälſchung und erklärte dem Mädchen, 
daß er dem Vater davon würde Mittheilung machen. Infolge der 
u erwartenden Strafe hätten fie nunmehr beſchloſſen, gemein- 
ſchaftlich zu fliehen. 

Meiſſonier 1. Frankreichs berühmteſter Maler, der Meiſter 
des kleinen Genres, Jean Louis Ernſt Meiſſonier, iſt am 31. Januar 
zu Paris plötzlich an einem Lungenſchlage geſtorben. Am 21. Febr. 
1813 zu Lyon geboren, ſtand er an der Schwelle ſeines 78. Lebens⸗ 
jahres, als ihn der Tod aus einer mit großen Erfolgen überaus 
reich geſegneten Thätigkeit abrief, die noch bis in die letzten Jahre 
hinein Schöpfungen zur Reife gebracht hat, die weder eine Trübung 
der ſcharfen, mikroſkopiſch ſehenden Augen noch eine Lähmung der 
gleichfalls für mikroſkopiſche Betrachtung ſchaffenden Hand erkennen 
ließen. Bis in ſein hohes Alter hinein hatte er ſich auch in 
ſeinem Auftreten und in ſeinen Handlungen die kühle Beſonnenheit, 
die beſtimmte Entſchloſſenheit, aber auch das ſtolze Selbſtbewußt⸗ 
ſein bewahrt, die die Gemälde kennzeichnen, die ſeinen Ruhm be⸗ 
gründeten. Obwohl in ſeinem Herzen ein glühender Verehrer des 
„kleinen Korporals“, den er in ſeiner Feldherrngröße auf Bildern 
verherrlichte, die die höchſten Preiſe (bis zu 800 000 908 f er⸗ 
ielten, die jemals für Werke eines lebenden Künſtlers von ſeinen 
Nene bezahlt worden ſind, war er doch auch ein guter 

epublifaner, der vorſchriftsmäßig die Pruſſiens mit fanatiſchem 
Haſſe verfolgte, ſie und ihre Kunſt. Eine Ausnahme machte er 
nur mit Menzel, der ihn ebenſo bewundert haben foll, wie der 
Maler Napoleons I. den Maler Friedrichs des Großen. Sie 
kannten einander perſönlich, und über ihre Begegnung ſind mannig⸗ 
fache Anekdoten im Umlauf. Da der eine nicht deutſch und der 
andere nicht geläufig franzöſiſch ſprechen konnte, ſoll ſich ihre 
Konverſation auf Naturlaute beſchränkt haben, in denen die gegen⸗ 
ſeitige unbedingte Hochſchätzung zum Ausdruck gelangte. Mit ihm 
verliert die franzöſiſche Kunſt einen ihrer höchſten Ruhmestitel. 
Meiſſonier hat eine neue Gattung der Malerei begründet, die ſeit 
ſeinem erſten erfolgreichen Auftreten im Jahre 1840 zahlreiche 


* 


Nachahmer gefunden hat. Meiſſonier hat ſie alle geſehen oder 
doch ſehen können. Aber ſein Ruhm iſt durch keinen der Nach⸗ 
ahmer verdunkelt worden. Der Begründer des Koſtümbildes im 
Kleinen, der Erneuerer der Interieurmalerei in der altholländiſchen, 
nur durch koloriſtiſche Reize wirkenden Art wird für immer eine 
der hervorragendſten, intereſſanteſten und originellſten Geſtalten 
der unſtgeſchichte des 19. Jahrhunderts bleiben. 


Das „traurige Bild von dem allmählichen Unter⸗ 
gange Helgolands“ wird wieder einmal in der Preſſe herauf⸗ 
beſchworen. Abgeſehen von der Thatſache, daß das „Unterland“ 
zur Zeit durch Alluvium an Ausdehnung gewinnt und nur das 
„Oberland“ an der Weſtſeite von der See angenagt wird, ſo iſt 
doch bekannt, daß dieſe Auswaſchungen eine ganz unendlich geringe 
Wirkung ausüben. Die Düne allerdings iſt muthmaßlich der Ver⸗ 
nichtung geweiht, wenn auch da u noch manches Jahrhundert ver⸗ 
ſtreichen muß. Wiebel hat ſich bemüht, den „Eroſionscoöfficienten“ 
des Felsgeſteins zu ermitteln; er fand durch ſorgſame Vergleichung, 
daß derſelbe im Jahrhundert noch keine zwei engliſche Fuß be⸗ 
trage. Auf das Jahr käme dann eine Grenzverſchiebung von un⸗ 
gefähr fünf Millimetern, ein Betrag, der fo winzig iſt, daß er erſt 
in mehrfacher Vervielfältigung dem Auge ſichtbar werden könnte, 
Niemand wird glauben, daß einer ſolchen Zahlangabe eine beſon⸗ 
dere Exaktheit innewohnen könne, aber ſo viel ſpricht ſich in ihr 
doch aus, daß die Ausnagung des Helgoländiſchen Felſens durch 
das Meer ſich in äußerſt beſcheidenen Grenzen hält. Und ohne 
beſondere geologiſche Kataſtrophe, wie wir ſie bei der großen Ent⸗ 
fernung dieſer Erdſtelle von allen vulkaniſchen und ſeismiſchen 
Centren für ausgeſchloſſen erachten dürfen, wird die Zerſtörung 
auch nur in dieſem minimalen Verhältniß vorwärts ſchreiten. 


RD 7 Man verbrenne 
Verfälſchte ſchwarze Seide. an Maſerchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
f ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
| ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
Das Seidenfabrif-Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
| Zürich verjendet gern Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen 


an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15919 | 
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Ein beachtenswerthes Zeugniß. Braetz. Ich theile 
Ihnen hierdurch mit, daß ich vor circa fünf Jahren anfing, die 
Npotheler Richard Brandt 's Schweizerpillen gegen heftige Kopf⸗ 
ſchmerzen und Hartleibigleit zu gebrauchen. Nach Gebrauch von 
einigen Schachteln Pillen hatten mich die Kopfſchmerzen verlaſſen, 
während meine Stühle regelmäßig und befriedigend waren. Gegen 
meine Hartleibigkeit habe ich die verſchiedenſten Mittel angewandt, 
bei keinem aber war der andi fo leicht und fo ſchmerzlos, wie bei 
den Apotheker Richard Brandt 'ſchen Schweizerpillen (à Schachtel 
1 M. in den Apotheken). Dies kann ich Ihnen der Wahrheit gemäß 
beſtätigen. A. Schmidtsdorff, Kämmerer. — Man ſei ſtets vor⸗ 
ſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißſen Kreuz in rothen Felde und keine Nach⸗ 
ahmung zu empfangen. Ar 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 


theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
—— . —.. ...... —— 
Waaren-Fabrik 


1 Gummi- von S. Renee. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M, 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins, 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu 


am Mittwoch, den 4. 
1 


Poſen 


Februar 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


egenſlände der Berathung. 
Bereit für die Wehn der Wahl des J. 


Bürgermeiſters eingeſetzten Sonder⸗Kommiſſion und Beſchluß⸗ 
faljung über die weiteren Maßnahmen zwecks Beſetzung dieſer 


telle. 


2. Erörterung der rechtlichen Verpflichtung der Stadtgemeinde 
ur event. Zahlung von Umzugskoſten an die in den ſtädtiſchen 
chuldienſt zu berufenden Rektoren. 

3. Antrag des⸗Magiſtrats, betreffend die Einſetzung einer Bau⸗ 


Deputation. 


4. Bewilligung der Mittel zur Er 
der phyſikaliſchen Apparate und 


ben⸗Mittelſchule. 


änzung und Inſtandſetzung 
eichenvorlagen für die Kna⸗ 


5. Proteſt gegen die Gültigkeit der am 12. Dezember 1890 im 
J. Bezirk der II. Abtheilung ſtattgehabten Wahl des Thierarztes 
Herzberg zum Stadtverordneten. 

6. Betreffend die Prüfung der im Monat November und De- 
8 1890 vollzogenen Stadtverordneten⸗Wahlen. 

7. Beſchlußfaſſung über den mit dem hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
En wegen Hülfeleiſtung in Feuersgefahr abzuſchließenden 

ag. 


8. Were über die Beſchwerde des Hauseigenthümers 
u. 
9. Lem Miehmarder Mittel zum Bau eines Abortgebäudes auf 


dem Viehma 
10. 
11. ee einer 
12. Wahlen. 
13. Perſönliche Angelegenheiten. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
as Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Jacob Abraham zu 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 2, iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 


ſchuldner gemachten Vorſchlags | b 


zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 
en 26. Februar 1801, 
v Mittags 12 Uhr, 
IX ae Königlichen Amts⸗ 


Nr Hine Wronker⸗Platz 
raumt. mmer Nr. 18, anbe⸗ 


Poſen, — 30. Januar 1891. 


Gerichtsſchrelb 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bewilligung wer gien Mehrausgaben. 
echnung. 


Beſchluß. 

Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Bierverlegers Gustav 
Bähr zu Grätz iſt durch Schluß⸗ 
vertheilung beendet und wird da⸗ 
er aufgehoben. 1244 
rät, den 30. Januar 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 


Im hieſigen Firmenregiſter iſt 
die unter Nr. 139 RER 
Firma Kaufmann Nathan Licht 
in Pudewitz gelöſcht. 

Pudewitz, den 29. Jan. 189 


üniglices Antsgerih! 


— . — . — —— ͤ—³—H . ů— — . — — . — — 
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Zwangs versteigerung. 


Auf Antrag des Nachlaßpflegers 
der Lippmann und Lipke Ale⸗ 
rander ſchen Eheleute zu Labi⸗ 
ſchin ſoll das zum Nachlaſſe der 
Letzteren gehörige, im Grundbuche 
von Labiſchin Band I Blatt 29 
auf den Namen der genannten 
Eheleute eingetragene, in Labiſchin 
belegene Grundſtück 


am II. Mic 100l. 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,03,30 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 114 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab- 
chätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung II., 
eingeſehen werden. x l 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 12. Mirz 169 l. 
Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Labiſchin, den 7. Januar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Mittwoch, den 4. Februar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Wilhelmsſtr. 32, 
1 Glasrepoſitorium, größeres 
Quantum Liqueure, Butter, 
Rum, 1 Weine, Eſſen⸗ 
zen, 10 500 Medicinflaſchen, 
verſchiedene Möbel u. Betten 
ET e : 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


vor dem unterzeichneten Gericht | d 


III Verpachtung | 
Bekanntmachung. 


Die Lieſerung der zur Verpfle⸗ 
gung der Gefangenen des hieſigen 

uſtiz⸗Gefängniſſes erforderlichen 

edürfniſſe ſoll nach Vorſchrift 
zunächſt für das erſte Halbjahr 
des Rechnungsjahres 1891/92 — 
(1./4.-1./10.91.) an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Ange⸗ 
bote ſind ſpäteſtens bis 18. Februar 
.I, im Zimmer 82 des Land⸗ 
3 in welchem auch 
die zu liefernden Bedürfniſſe und 
die näheren Bedingungen von 9 
bis 12 Uhr Vormittags einge⸗ 
ſehen werden können, abzugeben. 

Poſen, den 26. Januar 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Die Lieferung von Druck- und 
lithographirten Sachen, welche 
für die hieſige ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung erforderlich ſind, ſoll vom 
1. April d. J. ab auf die Dauer 
von 2 Jahren im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Submiſſionsgebote ſind bis 
Sonnabend, den 21. Februar 
d. Is. Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhauſe Zimmer 12, 
abzugeben. Die Bedingungen 
für dieſe Lieferung können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Zim⸗ 
mer Nr. 14 des Rathhauſes ein⸗ 
geleben, auch gegen Erlegung der 

chreibgebühr daſelbſt bezogen 
werden. 3 

Jede ſchriftliche und verſiegelte 
Submiſſionsofferte muß die Auf⸗ 
ſchrift „Offerte auf die Lieferung 
von Druck⸗ und lithographirten 
Sachen für die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung zu Poſen“ tragen und mit 
Druck-, lithographirten und Pa⸗ 
dierproben verſehen fein. 
den 26. Januar 1891. 


a Magiſtrat. 


Die Lieferung der für die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung erforderlichen 
Schreibmaterialien ſoll auf die 
Zeit vom 1. April 1891 bis dahin 
1893 vergeben werden. Liefe⸗ 
n ſind mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſion auf Schreib: 
materialien“ bis zum 
Sonnabend, den 21. Jebruar 

d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer 12, 
abzugeben. Die Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden 
im Zimmer Nr. 14 des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden, dieſel 
ben ſind auch gegen Erlegung 
der Schreibgebühr von 50 Pfg. 
daſelbſt zu beziehen. 

Poſen, den 26. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Pfarrwohn⸗ 
hauſes auf der Probſtei zu Kre⸗ 
rowo, Kreis Schroda, einſchließ⸗ 
lich Handtage aber ausſchließlich 
Spanntage veranſchlagt auf 15642 
Mark daft 115 Reparaturen der 
Kirche daſelbſt wie vor veran⸗ 
Be auf 2162 Mark jollen 
öffentlich ausgeboten werden; der 
Termin zur Abgabe der mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen 
und verſiegelten Angebote, welche 
nach Prozenten der Ausgebot⸗ 
ſumme einzureichen ſind, iſt auf 


Freitag, den 13. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Büreau des Unterzeichneten 
angeſetzt. 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge 
und ſpezielle Bedingungen liegen 
daſelbſt zur Einſicht aus; letztere 
ſind gegen Einſendung der Ab⸗ 
re von 60 Pf. vor⸗ 

er erhältlich. 
n. d 31. Jan. 1891. 


W * ’ 
der om. fable. 


p a 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


Bekanntmachung. 

Die Anlieferung von rund 230 
Tauſend hartgebrannter, mergel⸗ 
freier Ziegelſteine für Bahnhof 
Wreſchen ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben 
werden, wozu auf Montag, den 
16. Februar d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im hieſigen Ge⸗ 
ſchäftshauſe, Neuſtadt Nr. 28 
Termin anſteht. 

Angebote ſind mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Ziegel“ ver⸗ 
ſehen und verſiegelt hierher ein⸗ 
zureichen. Die . ſind 
hier und bei dem Bahnmeiſter 
Guhr in Wreſchen einzuſehen, 
auch gem poſtfreie Einſendung 
des Betrages von 50 Pf. von 
hier zu beziehen. 

Gneſen, den 23. Januar 1891. 

Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 

Inſpektion. 


SR 
Verpachtung. 
In einer größeren Stadt der 

Provinz Poſen, mit Garniſon u. 

höheren Schulen, iſt ein alter 

Gaſthof, 
vorzügliches Geichäft mit flotter 

Reſtauration und großem Bier⸗ 

umſatz wegen Kränklichkeit des 

Beſitzers zum 1. April 1891 zu 

verpachten oder an einen tüchti⸗ 

gen Oekonom zu vergeben Pacht 

ca. M. 3000. — Kaution M. 1500. 

— Anfragen unter E. K. 2 be⸗ 

fördert die Exped. d. Ztg. 


Hotelverkauf. 


n kleinerer Provinzialſtadt i 
5 gut freguentirtes Sotel 925 
käuflich. Preis 15 00u Mk., An⸗ 
zahlung 5000 Mk. Offerten un⸗ 
ter Z. 180 zu richten an die 
Exped. d. Ztg. 


Ein Haus mit Stallungen 


und Garten in Jerſitz, 
Morgen Acker ſind ee 
Ager 1 zu verk. 

äheres im Bure i 
aß . au Friedrich⸗ 


— 


| 
| 
5 


EEE ET EN 


x 


Wer ng. Stück? M., Zucht⸗ 


N e eee Pay a 2 * 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat 
Februar 1891 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
1. Donnerſtags, den 12. und 26. 
bei Herrn Siegert; 


2. Freitags, den 13. 


Herrn Perdelwitz, 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 


Es ius 5 zum Angebot: 


Aus 


19 Rm. Eichen⸗Pfähle, 
125 „Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Nadelholz⸗ Reiſig 2 


„ n u 


1 
124 


Bedarf. 


Eckſtelle, den 31. Januar 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Die beiden 


Grundſtücke Valliſchei J u.) 


in welch letzterem ſeit vielen Jah⸗ 
ren mit Erfolg ein Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit Ausſchank betrie⸗ 
ben wird, ſind erbregulirungs⸗ 
ber freihändig zu verkaufen. 
cäheres daſelbſt im Komtoir. 
Ein Kapital von 6000 Mk. 
(Sechstauſend Mark) wünſcht vom 
1. Juli d. J. ab zu 4½ Proz. 


weiter auszuleihen 
Der evangel. Gemeinde⸗ 
Kirchen⸗Rath 
zu Neuſtadt a. W. 


= Ku „ Tansıh- «Pat 


150000 Darf. 


werden auf Grundſtücke beſter 


Lage der Stadt Poſen gegen 
vupillariſch ſichere Hypothek 
geſucht. 18356 

Gefällige Offerten abzugeben 
unter A. B. an die Exp. d. Ztg. 


Chhineſiſche Nachtigallen, 


paar 9 N 

feuerrothe Kardinäle, abgehörte 
Sänger, Stück 10 M., 

graue Kardinäle mit feuerrother 

Haube, Sänger, St. 6 M., 


2 i open! ſprechen lernend, 


Stück x 
sorbtönfige Zwergpapageien a 
Paar 10 9 
graue Reizzinten in Prachtge⸗ 
fieder à P.: 


3 M., 
Auſtraltſche Prachtfinken, das P. 
von 3 M. an, 
harzer Kanarienvögel, Hohl- und 
Klüngelroller, S St. 5, 6, 8, 10 M. 
je nach Leiſtung, Zuchtweibch. 
1 Mark, verſendet unter Ga⸗ 


rantie lebender Ankunft gegen 


Nachnahme 
g Louis Förster, 
Chemnitz i. S., Weberg. 18. 

run Preisliſte gegen 

0 Pf.⸗Marke. 

Ein aut iſt billig zu 
erhaltener elch verkaufen 
Markt 88 bei K 

Ein ſehr g „Dopdelpflt 
iſt zu verkaufen. Näheres bei 
Rudolph Ratt, Markt 70. 
Eine noch gut erhaltene 


Matze⸗Maſchine 


nebſt Zubehör (nach neuem Styl) 
ſteht billig zum Verkauf. 


Jacob Fabisch, 
Strelno. 


Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sa. Eisencoustr., höchster Ton- 


fülle und fester Stimmung zu Fa- 


brikpreisen. Versand frei, mehr- 


Gummiartikel, 


feinſte Pariſ. Spez. diskr. z. bez. 
f en Frankfurt a. M. 


Preisl. grat. 


m m 


Kuhkäse 


per Schock 1 Mk. SO Pf., 


empfiehlt die Käſefabrik von 


Ph. Gerber, Bromberg. 


D 


dem Wirthſchaftsjahre 1890: 


69 Stück Kiefern mit 32.39 Fm. in Warthewald, 


2. und 3. 


Aus dem Wirthſchaftsjahre 1891: 


Nutz⸗ und Brennholz aus ſämmtlichen Schutzbezirken nach 


SER 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 1» M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 16647 


Johann Faber Bleistifte betreffend 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte ꝛc. an⸗ 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben J. F. 
und „Lyra“ geſtempelt ſind, mache ich das konſumirende 
Publikum höflich darauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit 
J. F. geſtempelten Bleiſtifte ꝛc. Nicht aus meiner Fabrit 
ſtammen. Alle echten Johann Faber Bleiſtifte ſind mit 
meinem vollen Namen Johann Faber und als 
Schutzmarke: mit zwei ſich kreuzenden Hämmern ge⸗ 
ſtempelt. 


Johann Faber in Nürnberg. 


in Mur. Goslin 


und 27. in Rogasen bei 


Grosehowitzer Portland-Lement, 
Fabrikat erſten Range 


Aus der Dr. Krause'ſchen von vollendeter boch ter Biadet 
Nachlaß maſſe find noch meh⸗ 9 ei denen inde En A Iben Breif dis 
ir empfehlen denjelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 
i eier führung von Waſſerleitungen, Kanaliſatlonen, monumentalen Hoch⸗ 
a € Be und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
Amputations⸗Beſteck, und eine 2 — Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 
größere Anzahl mediziniſcher Schleiz 350000 Tonnen pro anno. 


Werke zum halben Tappreiſe zu 1 Aktien ⸗ Geſellſchaft 
verkaufen. Näheres bei ür 55 and ⸗Cement⸗ Fabrikation 
Dr. Caro, Schloßſtt. 4, Ber u Groſchowitz bei 8 


und dem ene Stets complettes $ Lager bei: 


Hartwig, St. Martin 53. e A. Krzyzanowski in Polen. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke l. Kaſſetten 
detztere auch zum Einmauern) 

Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 336 
| die Ciſenhanoͤlung von 


TÄrIVIanWSR, 


Schuhmacherſtr. 17. 


Acchte Würzburger Rhabarberpillen 
— — CI rken IE 2 enstärkende rmittel, 


da solche nur rein 
wirkenden er nn ga sind. Dieselben ind wegen der — blutreini- 
genden Wirkung bei 80 vielen Krankheiten, namentlich bei anhaltender Ner- 
stopfung, schlechter Verdauung, Hämorrhoidal- 


U, Volumen⸗ 


Sr o ede 


Deutsches 
Fabrikat. 


—— reines Maisproduct. Nah- 
mittel ersten Ranges. Unent- 


t. 
& 30 Pfg. und 55 Pfy. 
— oberali verräthig, 


In ‚Sal bei Paul Wolff. 
chmalz, Friedrichſtr. 25. 


2 


Eirrzr Seb. 1 8 1 Woerishofen als Pfarrer 
Ee 55 Pillen benannt. 


Frag und Gebrauch erzielt, stets gleichwirkend, nur 
— 2 Erf. ———— Preis per Blechschachtel à 60 Stück 
Mx. deim Einkauf auf nebige N 


In Poſen bei Apotheker J. Szymanski, in der Rothen 
Avotheke und Brandenburgs Avoth eke 


| Spalfelder Ballltterie. Le 
aut 1.Schlssiehun schon 4.1 


zahlbar. 
Hauptgewinne baar M. , 10,000 ete. 
Original-Loose à M. 3, —, halbe 0, 1, 66, de 0,90. 
11/, M.-30, ½ M. 16, ½¼ M. 9. Porto und Liste 30 Pf. 
auptgewinn: 
Kölner Domban · Lotterie, M. 73,000 baar. 
Original- . à M. 3, 2 halbe 1,75, viertel 1,00. 
1½ M. 34, J. 17, u), 1. 10. Porto und Liste 30 Pf. 
Stettiner Ru OR Hauptgew.: 15 vier- 
spännige eleg. Equipagen. Loose à M. 1, Porto u. 
Liste 30 Pf. versendet prompt 


Georg Prerauer, Bankgeschäft, Berlin SW., 


Kommandantenstr. 7. 
1D 


Markt 77 iſt im 3. Stock 
Mühlenſtr. 20, 1 Tr. links, 


eine Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche per ſofort oder auch 
4 Zimmer, Küche u. Nebengelaß 
zu vermiethen. 


ſpäter zu vermiethen. Näheres 
Ein Laden am Markt einer 


dort in der Weinhandlung. 
Friedrichſtr. 22 hohe, trock. 
röß. Provinzialſtadt, in a 
eit vielen ‚pabren ein Buch⸗ 
e 


5 Geſchaftskeller nebſt angrenz. 
0 
handel betrieben wurde, iſt mit 


-WNEYIS eubsznep Eysayjay 


0 9 Zofssey 0 8 


-uo2ursszy 10.13]j0yu0M 
-seßuey f eßunuysıazsny 61 


Feinster, Sect 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen 


Lorraine. Champagne. 
Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co. „Coblenz, Champagner- 

Kellerei nach franz. Methode. 


Vorzügliche Munde 


in weht pg a 80 P 


empfiehlt ul Wolff 
5 


RE I ee 3. 


Dtainröhren 


hn., wie auch eine kleine Werk⸗ 
ſtatt ſofort zu verm. 


Paulikirchſtr. 9, II. ein möbl. 
Zimm. ſofort zu verm. 


in allen Dimenſionen ſſchöner Wohnung per jofort zu] Breſteſtr. 11, 3 Tr. ein möbl. 
hat abzugeben vermiethen. Gefällige Offerten Zimmer zu vermiethen. 


Halbdorfſtr. Nr. 12, I. Etg. 


erbitte unter O. B. an d. Exped. 
49 ſein möbl. Zimmer ſof. zu verm. 


d. Zeitung. 


Henſchaft Uſchütz ©. 


Vorzügliche Ein Laden mit Penſin. 
* 7 ) 
Thonſteine, mit Schaufenſter zu vermiethen 715 1 If eine deo Var 


; ohn 
Tapiehaplatz 11. von 5 Zimmern mit Zubehör für 


800 M. vom 1. April ab zu verm. 


= Stllen-Angelote = 


auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 
rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las Mel Poſen. Auskunft er⸗ 


theilt der 716 
Ziegler daſelbſt. 

ianos, Harmoniums 

2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 


ſehr großer neu veingerichte⸗ 


ter Laden ſofort zu verm. 


Freundl. 1 5 Zimmer 


5 mit Zubehör i. Unterit. ges. 
Millet. 8 Offerten an 85 Krause, Sofort. Auswahl 10000 Stellen. 
stehen z. Dienst. Pianofabrik Markt 43. 24248 Stellen vermittelten wir 1890. 


Georg Hoffmann, Komman- Bäckerſtr. 17, part., rechts, 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 1 oder 2 möbl. Zimmer, part., 
fep. Eingang, ſof. zu vermiethen. 


Offene Stellen Sean 


tauſendfältige Auswahl. 
Adreſſe Fetten: gourier, Bertin · Neſtend 


Einen Edler 


für die Stadt Poſen mit feſtem, 
hohen Gehalt, ſowie Abſchluß⸗ 


proviſion. der event. ipäter auch 
kleine Touren gegen Speſen 
machen dürfte, ſucht eine alte 


deutſche Lebensverſ.⸗ Geſellſchaft. 
Offerten unter L. M. 680 Exp. 
des Blattes. 

Ein erſtes Hamburger Haus 
(Cigarren⸗Import und Fabrik) 
ſucht einen mit la. Referenzen 
verſehenen tüchtigen Vertreter. 
Derſelbe muß Connexionen unter 
den feineren Privaten beſitzen. 

Gefl. Offerten unter V. 8110 
an Heinr. Eisler, Hamburg 

Für mein Manufaktur⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
durchaus tüchtigen 


flotten Verkiufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Nur ſolche, die die Branche voll⸗ 
ſtändig kennen, wollen ſich mit 
Jemand er Gehaltsanſprü⸗ 
chen melden. 


Louis Wachs, 


Rogaſen. 

Ein Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt gegen monatliche Vergüti⸗ 
gung verlangt. 

H. Lichtenstein, 
Alter Markt 91. 


Für mein Detailgeſchäft 
iſt die Stelle eines 


Expedienten 


zu beſetzen. 
Adolph Moral. 


Für m. Leinen⸗Handlung und 
Wäſche⸗Fabrik ſ. p. ſofort oder p. 
1. April einen tüchtigen 


Verkäufer und eine 
Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Loevy, Poſen. 


Suche zum Antritt per 1. April 


jungen Mann, 


der die Hutbranche kennt und ſich 
für die Reiſe eignet. 

Bevorzugt, wer der polniſchen 
Sprache mächtig und bereits ge⸗ 
reiſt hat. Off. unter A. B. 1891 
Ann.⸗Exped. G. L. Daube & 

o., Posen. \ 

Für mein Colonial⸗, Vorfoit= 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche, 


einen Lehrling 


(moſ.) p. bald oder 1. April bei 
freier Station. 


H. Samter, Vuk. 


Für meine Eiſenwaaren⸗ 
Handlung en gros & en de- 
tall ſuche ich per ſofort epentl. 
1. März 1891 einen durchaus 
tüchtigen jungen Mann, 
11 778 ſich auch für die Reiſe 


eignet. 
Julius Treitel. 


hi En 


Bun ſofort 85 hohem get 
auern Seu. gute? geſchäſtigung e 


Ein — air ſucht 
einen Lehrling. 


N sub A. B. 930 Exp. d. Bl. 
E. verh. Müller f. m. Dampf: 
mu b. d. Brennerei eng. vom 
1. April er. ab gegen gutes Lohn, 
Tan ed Deputat! Bft 
eldungen ſchriftlich ne 
Zeugn.⸗Abſchriften. 


om. Dzialin b. Gneſen. 
Ein junger Mann, 


mit Buchführung im Baufach 
We us 2 * 4. 
B. edition eitung 
zum bald. Antritt geſucht. 


‚si jun Schreiber, 


nicht über 20 Jahre alt, mit guter, 
ſauberer Handſchrift, 


Kal. Amtsanwalts. 
Ein tüchtiger 


Konditorgehilfe, 


auch im Tortengarniren bewan⸗ 
dert, findet zum 15. Febr. dauernde 
Stellung bei Konditor 


d. Boese, Gneſen. 


Zum 1. April wird einfacher, 
ſelbſtthatiger, ev. 


Gärtner 


e ein dito 
N 


I Feldhüter. 
eg” de Meldungen 
Dom, Suchorzew bei 
Pleſchen Bahnhof. 


Ein ordentlicher Kutſcher 


(Bierfahrer) kann ſich melden bei 


Gustav Wolti, 
Breiteitr. 12. 


Anme ſofort verlangt 
Breiteſtr. 5 1. 


= Stellen- Gesuche, u 
Stollen Gesuch. 


Ein Landwirth, 35 Jahr alt, 
mit allen Maſchinen der Neuzeit 


Stutzer. 


00 


ſowie mit Rübenbau und Drill⸗ 
kultur vertraut, erfahren im 
Maſtungen u. ſ. w., energiſch. 


fleißig und umſichtig. noch in un⸗ 
a Stellung, ſucht zum 
April oder Johanni mehr ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung 
Gute, wo es geſtattet iſt zu hei⸗ 
rathen, jedoch nicht Bedingung. 
Jetziger Prinzipal würde eventl. 
Auskunft geben. Bei gefl. An⸗ 
fragen bitte Gehalt anzugeben. 

Offerten unter Nr. C. 265 
an die Exped. d. Ztg. 


Ein erfahrener 


Landwirth, 


40 Jahre alt, verheirathet, ohne 
Familie, mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft genau vertraut, 
mit vorzüglichen Zeugniſſen und 
Referenzen, ſucht von ſofort 
oder zum 1. April eine größere 


Ad miniſtration. 


Offerten unter B. 4000 
befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. 


ee eee eee eee 
Ein Sirlhiönftsheanter, 


in mittleren Jahren, deutſch u. 
polniſch ſprechend, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen vom 1. 
April ab Stellung. Derſelbe 
iſt firm in ſämmtlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Branchen und 
im Beſitz vorzügl. Zeugn. und 
Empfehlungen. Gefl. Off. erb. 
unt. Z. 4. 10 poſtl. Sauto⸗ 
miſchel. Agenten verbeten. 


Suche für meinen Sohn mit 
der, nöthigen Schulbildung (kath.) 


eine Lehrlingſtelle 


per 1. April cr. in einer beſſeren 
Delikateß⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Done nu: Derſelbe iſt nicht 
polniſch ſprechend, doch Luft zu er⸗ 
uch 

Gefl. Uf. unter J. G. 10 an 
die Exp. d. Bl. 


auf großem 


Posener Adressbuch 


Ladenpreis 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdrudereitvon W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


kann ſich 
ſchriftlich melden zum Bureau des 


